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Feſtſetzung der Wochenfettmenge.
Erhöhung der Richtpreiſe für Klee-, Gras, Futterrü

Futterkräuterſameun.
Erzeugerhöchſtpreis für Frühkartoffeln.
Abgabe kriegsunbrauchbarer Pferde.

Tageschronik
Der denutſchengliſche Gefangenenaustauſch ſoll ſchon in den

nächften Wochen beginnen.
Klärung der belgiſchen Nationalitätenfrage. Die Wallonen

für einen Föderativſtaat.
Große Streiks in Paris.
Neue Truppenlandungen der Entente an der Murmanküſte.
Rußland proteſtiert abermals gegen die Beſetzung von

Murman.
Ententeverhandlungen über Sibirien in Tokio.
Die Entente verlangt Beweiſe für ihre Schuld am Moskauer

Geſandtenmord.
Die rumäniſchen Kriegshetzer unter Anklage.
Der neue holländiſche Miniſterpräſident ernannt.
Die TſchechoSlowaken fordern Autonomie (ſ. Beilage).

Heeres und Flottenbericht.

Feindliche Angriffe bei Ypern.
Großes Hauptquartier, 15. Juli.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Südweftlich von Ypern griff der Feind geſtern früh
nach ſtarker Feuervorbereitung an und dran g in geringer Vreite
in unſer Kampfgelände ein. Beiderſeits der Lys tagsüber
Artillerietätigkeit. Sie lebte am Abend auch an der übrigen
Front auf.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Zwiſchen Aisne und Marne blieb die Gefechtstätigkeit

lebhaft. Oertliche Jnfanteriegefechte ſüdlich von St. Pierre-
Aigle und im Savieres-Grund.

Lt. Löwenhardt errang ſeinen 35. Luftſieg.
Erſter Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

Großes Hauptquartier, 14. Juli.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Auf dem Weſtufer der Avre tagsüber rege Artillertetätig-

teit. Am Abend lebte ſie auch an der übrigen Front in Verbin-
dung mit Erkundungsgefechten auf.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Oertliche Kämpfe am Walde von Villers-Cotterets.

Nach ſtarker Artillerievorbereitung griff der Feind am Abend
weſtlich von ChateauThierry an. Er wurde blutig ab
gewieſen. Das nächtliche Störungsfeuer war zeitweilig lebhaft.

Bei aufklärendem Wetter ſtießen unſere Bombenge-
ich wader zu nächtlichen Angriffen gegen die feindlichen Bahn-
anlagen an der franzöſiſchen Küſte zwiſchen Dünkirchen--Bou-
logne--Abbeville, im Raume Lillers-St. Pol--Doullens, ſowie
m Gegend von Crepy en Valois und VillersCotterets vor.

Erſter Generalquartiermeiſter: Ludendorff.
a

16500 To. im Sperrgebiet um England verſenkt.
Verlin, 14. Juli. (Amtlich.) Jm Sperrgebiet um Eng

land wurden durch die Tätigkeit unſerer U-Boote 16 500 Br.
R.-To. feindlichen Handelsſchiffsraumes vernichtet.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
x

Der öſterreichiſch- ungariſche Heeresbericht.
Geſteigerte

Gefechtstätigkeit an der venetianiſchen Front.
Wien, 14. Juli. Zwiſchen dem Garda-See und der

Etſch war beiderſeits das Geſchützfeuer ſehr lebhaft. An der
venetianiſchen Gebirgsfront hat ſich die Gefechtstätigkeit wieder
geſteigert. Geſtern warfen auf dem Saſſo Roſſo unſere
Sicherungstruppen feindliche Erkundungstruppen zurück. Heute
früh griſſen italieniſche Abteilungen ſüdöſtlich von Aſiago
und nördlich vom Monte di Val Bella vergebens an.
Auch ein Gefecht am Weſthange des Brenta-Tales endete zu un-
ſeren Gunſten

Jn Albanien fühlen die Gegner allmählich gegen unſere
geue Widerſtandslinie vor. Jm Devoli-Tal wurde eine
franzöſiſche Eskadron abgewieſen.

Der Chef des Generalſiabes.

reisblatt

Dienstag, den 16. Juli 1918.

Das ſogenannte „Belgiſche Hyſtem“
im Ernührungsweſen,

Von Dr. Rademacher, Brüſſel, Leiter der Abteilung
für das Ernährungsweſen bei den Verwaltungschefs für

Flandern und Wallonien.
Die auf dem Gebiete des Ernährungsweſens erwachſenen

wirtſchaftlichen Aufgaben löſen im allgemeinen in allen kriegfüh-
renden Ländern dieſelben wirtſchaftlichen Fragen aus. Sobald
der Bedarf an Nahrungsmitteln die zur n ſtehenden
Vorräte weſentlich überſteigt, führt die normale kaufmänniſche
r der Preiſe nach Angebot und Nachfrage zu
derartigen Steigerungen, daß die Ernährung der Maſſen gefähr
det iſt. Damit ergibt ſich die Notwendigkeit ſtaatlichen Eingrei
ine Die Feſtſetzung von Höchſtpreiſen ohne gleichzeitige Be
chlagnahme verſagt; es folgt die zentrale Bewirtſchaftung und

damit die Rationierung unter Ausſchluß des Handels, im wei
teren Verlauf die Unmöglichkeit der vollſtändigen Erfaſſung der
Vorräte beim Erzeuger, Schleichhandel, Hamſtertätigkeit, Wucher
auf der einen und Beeinträchtigung der Freudigkeit des Erzeu
gers auf der anderen Seite. Dieſe Erſcheinungen beruhen auf
durchaus nationalen wirtſchaftlichen Grundlagen und müſſen ſich
r notwendig in allen kriegführenden Ländern gleichmäßig
zeigen.

Es wird deshalb, trotzdem die Verhältniſſe des beſetzten
Gebietes mit denen in Deutſchland ſich keineswegs ohne weiteres
vergleichen laſſen, auch für die Heimat von Jntereſſe ſein, zu er
fahren, wie man dieſe Fragen im Gouvernement Belgien zu
regeln verſucht hat.

Die zentrale Bewirtſchaftung in den ſieben belgiſchen Pro-
vinzen, die das Gouvernement bilden, beſchränkt ſich auf Brotge
treide, Kartoffeln, Zucker, Gerſte, Hafer, Butter, Zichorie und
Tabak. Die übrigen Lebens und Futtermittel, alſo auch Fleiſch,
Eier, Gemüſe, Obſt, ſind im freien Handel erhältlich, und nur mit
Hilfe einer Wucherverordnung und zum Teil eines Transport-
ſcheinzwanges wird unter großen Schwierigkeiten verſucht, die
Preiſe einigermaßen zu vegulieren.

Seinen Bedarf an Brotgetreide kann das Land nur etwa
zu einem Drittel decken, während zwei Drittel noch aus Amerika
eingeführt werden. Die Einfuhr erfolgt durch ein belgiſches Co
mite National, dem unter deutſcher Auſſicht auch der Aufßauf des
inländiſchen Brotgetreides obliegt. Die Bewirtſchaft der
übrigen genannten zentraliſierten Lebensmittel erfolgt d die
deutſche Verwaltung, und zwar im allgemeinen durch behördliche
Stellen, die keine Kriegsgeſellſchaften ſind. Es evgibt ſich dabei
insgeſammt ein Jahresannſatz von zirka 400 Millionen Mark.

Der Verteilung an die Bevölkerung ſelbſt liegt unter Mit
wirkung der belgiſchen Gemeindeverwaltungen das Karten- oder
Liſtenſyſtem zu Grunde.

Die Erfaſſung der zentral bewirtſchafteten landwirtſchaft
lichen Erzeugniſſe wurde in früheren Jahren in der Weiſe durch

eführt, daß eine im Frühjahr aufgeſtellte Anbauſtatiſtik die An
lächen des einzelnen Landwirtes auswies, während eine im

Sommer erfolgende Abſchätzung der Ernte den mutmaßlichen Er
trag dieſer Anbauflächen exmittelte. Für jeden Landwirt wurde
alsdann ſein Bedarf an Saatgut und nach feſtgeſetzten Rationen
der Bedarf ſeines eigenen Hausſtandes berechnet und ſo diejeni-
gen Mengen gefunden, deren Lieferung unter Strafandrohung
dem Landwirt aufgegeben wurde.

Die Erfahrungen dreier Wirtſchaftsjahre ergaben, daß die
bei Durchführung dieſes Syſtems ſtatiſtiſch erfaßten Flächen für
alle zentral bewirtſchafteten Früchte ſich in ſteigendem Maße von
Jahr zu Jahr verminderten, da die Landwirte zu geringe Aus
maße ihrer Grundſtücke angohen, und da eine genaue Kontrolle
bei dem mangelhaften bel“ hen Kataſtermaterial nicht möglich
war

Es ergab ſich ferner, wie anderwärts, daß eine auch nur an
nähernd genaue Abſchätzung der Ernte kaum möglich, und daß
es undurchführbar war, Hinterziehungen aller Art im größten
Umfange zu verhindern.

Richterliche Strafen im Einzelfall halfen wenig, da es meiſt
unmöglich war, den genauen Umfang der Ernte und damit die
Hinterziehung nachzuweiſen, und da die richterlichen Ermittlun-
gen naturgemäß ſich häuſig hinziehen mußten, bis die Zeit der
Ernte vorüber war.

Aus dieſem Grunde iſt im Wirtſchaftsjahr 1918 zunächſt für
Kartoſfeln, Gerſte, Hafer, Zichorie und Tabak verſuchsweiſe ein
neues Syſtem zur Anwendung gebracht, das auf drei Grundge-
danken beruht:

Lieferpflicht der Gemeinde, Feſtſetzung einer beſchränkten Ab
gabe unter Freigabe der verbleibenden Ueberſchüſſe und Erzwin-
gung der Lieferung durch Geldauflagen, die im Verwaltungs-
wege feſtgeſetzt wurden.

Auf die ſtatiſtiſche Feſtſtellung der Anbaufläche des Jahres
1918. iſt verzichtet worden, vielmehr iſt der Lieferpflicht die ſtati-
ſtiſche Anbanfläche des Jahres 1910 zu Grunde gelegt, von der
jedoch, um den Kriegsverhältniſſen Rechnung zu tragen, 25 Pro-
zent in Abzug kommen.

Anzeigenpreis für die einſp. Kleinzeile oder deren Raum 20 Pf. für Orts u.
kleine Anzeigen, Haushalt und Familie betr., 20 Pf. Die Quittung für die
laufende Bezugszeit Vierteljahr bezw Monat wird von Beziehern auf kleine
Anzeigen in t genommen. Schwieriger Satz wird angemeſſen höher
berechnet. Re
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Auf Grund der ſo ermittelten Anbaufläche wird für je
ein Hektar die zu liefernde Menge feſtgeſetzt, die jedoch ſo niedribemeſſen iſt, daß die Lieferung im Gemeindedurchſchnitt an
dann erfüllt werden kann, wenn für die einzelne Fruchtart nichi
75 Prozent der Fruchtart des Jahres 1910 beſtellt ſein ſollte,
oder wenn die Ernte nur mäßig ausfällt. So iſt die Liefer-
pflicht von Kartoffeln auf durchſchnittlich 7500 Kg. für das Hek-
tar, alſo 37,5 Zentner für den Morgen feſtgeſetzt, die für Butter

wo das Syſtem entſprechend zur Anwendung gelangt auf
1 Kg. pro Woche und Milchkuh. Der eigene Bedarf des Land-
wirts an Saatgut und zur Ernährung der eigenen Familie kommt
von den ſo berechneten Liefermengen nicht in Abzug, ſondern iſt
aus dem Mehrertrag zu decken.

Die logiſche Folge dieſes Syſtems iſt, daß die Gemeinde
und der Land wirt nach Erfüllung der ſo ermittelten Liefer
pflicht frei ſind und über das, was ihnen verbleibt, frei
verfügen können. Hierbei iſt auch von einer Beſchrän-
r er Preiſe, ausgenommen offenbare Wucherfälle, a b
geſehen.Jnwieweit die Freigabe für den Handel ohne weitere Be
ſchränkung erfolgt, oder inwieweit ſie nur den Bezirken gegeben
wird, die ihre Lieferpflicht erfüllt haben, iſt für die einzelnen
Fruchtarten noch nicht entſchieden. Für Butter iſt verfuchsweiſe
auf jeden Transportſcheinzwang und jede ſonſtige Beſchränkung
verzichtet worden.

Zur Erzwingung der Lieferung iſt den Verwaltungsbehör-
den die Befugnts gegeben, den Gemeinden oder einzelnen Land-
wirten für jedes Kilo Minderlieferung im Verwaltungswege er
hebliche Geldauflagen zu machen; daneben ſind die Strafbeſtim-
mungen für Hinterziehungen uſw. beſtehen geblieben.

hofft mit dieſem Verſuch, der in Deutſchland vielfach
als das „Belgiſche Syſtem“ bezeichnet wird, eine weſentlich ein
fachere und glattere Abwicklung des Ablieferungsgeſchäftes zu er
möglichen, den Schleichhandel, deſſen Unterbindung ſich als un
möglich erwieſen hat, zu legaliſieren und die Erzeugerfreudigkeil
zu heben. Andererſeits wird erwartet, daß gegenüber den bis
her üblichen Hinterziehungen die tatſächlich der zentralen Bewirt
ſchaſtung zugeführten Mengen ſich eher erhöhen als vermindern
ſollen. Jm einzelnen laſſen ſich die Folgen der Neuerung noch
nicht überſehen. Nur iſt feſtzuſtellen, daß eine nicht unerhebliche
Vermehrung der Anbauflächen an Kartoffeln,
an Stelle der bisher jährlich eintretenden Verminderung
vorliegt, und daß mit dem Tage, an dem die Verordnung in
Kraft trat Butter um etwa 50 Prozent billiger ge
handelt wurde, als dies vorher im Schleichhandet
üblich war!
e S

Klärung der belgiſchen Nationalitätenfrage.

Brüſſel, 14. Juli. Der ſeit dem März 1918 beſtehende
beſondere Ausſchuß zur Verteidigung Wallo-
niens nimmt in einer Erklärung die jüngſte Kundgebung
des Rates von Flandern zum Anlaß, um auch vom walloniſchen
Standpunkt aus erneut die Notwendigkeit zu betonen, zwiſchen
Flandern und Wallonien eine weitgehende kulturelle
und politiſche Scheidung durchzuführen. Unter dem Hin
weis auf die gegenſeitige Abhängigkeit, insbeſondere wirtſchaft
licher Art, müſſe aber das Ergebnis der Trennung nicht die
Schaffung zweier völlig von einander losgelöſter Staaten,
ſondern die Bildung eines föderativen Staates ſein.
Jn internationaler Beziehung hätten Flandern und Wallonien
das gleiche Jntereſſe daran, den Gedanken eines Wirtſchafts
krieges nach dem Frieden zurückzuweiſen.

Die dentſch-engliſchen Verhandlungen.

Befriedigender Abſchluß.
Berlin, 15. Juli. Nach Meldungen aus dem Haag ſind

die Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und England ſo gut
wie abgeſchloſſen. Sie haben zu einem befriedigen-
den Ergebnis geführt. Die Delegierten werden vorausſicht
lich heute abreiſen können. Die Ratifizierung ſoll ſo raſch wie
möglich erfolgen, ſo daß mit dem Gefangenenaustauſch
bereits inden nächſten Wochen begonnen werden kann.

„Jn Erwartung der Offenſtve.
„Echo de Paris“ wartet auf die Offenſive, und ſelbſt Cle

mencegus Organ bereitet auf, das Losbrechen eines neuen deut
ſchen Angriffs vor. Jn Frankreich beginnt wieder, nach einer
gewiſſen Pauſe, das Bangen vor dem neuen deutſchen Angriff
und die Nervoſität nimmt auffällig zu. Solche Zei
ch en ſind immer der Beginn neuer Kämpfe geweſen.
Man kann daher auch diesmal damit rechnen, daß dieſe
Zeichen nicht trügen dürſten. Schließlich aber darf man die fran
zöſiſchen Venmntungen nicht üherſchätzen, wenn ße auch
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genug Spione umerhauen und elnen, wie ſie ſagen, Hinreichen
den Aufklärungsdienſt haben, ſo werden ſie doch ſchließlich von
einem neuen deutſchen Angriff ebenſo überraſcht werden, wie es
bisher ſtets der Fall geweſen iſt. Dafür bürgt nicht nur die Um
ſicht unſerer Heeresbeitung, fondern auch die Unfähigkeit unſerer
Gegner, die lange Front genügend zu überſchauen, vor allem aber

unſere Ueberkegenheit an Menſchen und Mate-
ri al. Wir haben bisher den Kampf gegen die feindlichen Re
ſerven gekämpft und gewonnen. Es fällt daher Foch nicht leicht,
ſeine beweglichen Streitkräfte überall dort zu plazieren, wo ein
Angriff vermutet werden kann. Und mit Recht fürchtet man in
Frankreich daher, wieder einmal unvorbereitet zu
ſein, wenn der nächſte Schlag kommt. Wie die franzöſiſche und
engliſche Preſſe trotzdem aber heute noch ſtolz und kühn jede Frie
densmöglichkeit von der Hand weiſen kann, obwohl in dieſer
Furcht vor dem Angriff doch das Eingeſtändnis der deutſchen
Ueberlegenheit liegt, das zu erklären, vermag ein geſunder Men-
ſchenverſtand nicht.

r der „Victoire“ ſchreibt Guſtav Herve: „Luden-
dorff, der der wahre Kanzler iſt, wird ſich nun darum
kümmern, den Alliierten einen neuen Schkag wie im März
und Mai zu verſetzen. Die Aenderungen in der deutſchen
Reich sleitung ſind daher ganz bedeutungslos. Für
uns iſt nur von Bedeutung, die Arbeiten für die große deutſche
Offenſive vorzubereiten, ſie läßt nicht mehr kange auf ſich
warten und wird vielleicht in nerhalb weniger Stun-
den losbrechen.“

Oberſt Repington in der „Morning Poſt“ erwartet, die
neue Angriffsſchlacht werde gleichzeitig an der franzö
fiſchen und italieniſchen Front unternommen.

Ein Waffenbündnis der Entente.

Zürich, 13. Juli. Die „N. Zür. Ztg.“ berichtet nach dem
„Popolo d'Jtalia“, daß beabſichtigt ſei, daß unter den Regie-
rungen der Ententeſtaaten für die Zeit nach dem
Krieg ſobald als möglich ein langfriſtiges Waffen-
bündnis geſchloſſen werde.

Lloyd George vperſchieht den Endſieg auf 1919.

Genf, 13. Juli. Das „Echo de Paris“ meldet aus London:
Lloyd George empfing am Dienstag die Führer der Par
teien mit Ausnahme der Jren und des linken Flügels der Arbei
terpartei und gab die bedeutſame Erklärung ab, daß Engkand zu

einer noch weiter greifenden Heeresergänzung
ſchreiten müſſe, wenn es im Jahre 1919 den Krieg ge-
winnen wolle.

Die Ausländer in England.

Rotterdam, 14. Juli. Die „Times“ ſagt, es ſei eine Be
wegung im Gange, den Ausſchuß für die Jnternierung
der Ausländer zu einer ſtändigen Einrichtung zu
machen und mit einigen führenden Männern, wie Lord Beres-
ford, zu verſtärken. „Daily Mail und „Evening News“ for-
dern, daß Hughes, der auſtraliſche Miniſterpräſident, an die
Spitze der Kontrolle der Ausländer geſtellt wird.

London, 14. Juli. Eine große Demonſtrations-
zerſammlung auf dem Trafalgar Square, der die
Bürgermeiſter und Vertreter zahlreicher Londoner und Provinz-
bezirke beiwohnten, nahm eine in ſcharfen Worten abgefaßte
Reſolution an, die eine ſtrengere Behandlung der
e in dlichen Ausländer fordert.

Henderſon über die ſozialiſtiſchen Kriegsziele.
London, 14. Juli. Henderſon erklärte in einer Rede

in Northampton, daß von den Sozialiſten der feindlichen
Länder Antworten auf das Memorandum der internationalen
Arbeiterkonferenz über die Kriegsgieke eingelaufen ſind.

Die bulgariſchen Sozialiſten nehmen das internatio-
nale Memorandum in allen Punkten an, machen jedoch einige
Vorbehalte hinſichtlich Mazedoniens. Die ungari-
ſchen Arbeiter geben der Kommiſſion in Stockholm eine Dar-
ſegung ihrer Politik, die ſehr viel Uebereinſtimmung mit dem
Memorandum zeigt. Auch die öſterreichiſchen Sozialiſten
nehmen das Memorandum als Grundlage für Verhandlungen
an. Sie billigen den Gedanken eines föderaliſtiſchen Syſtems
für Oeſterreich- Ungarn und den Gedanken eines Balkanbundes.
In ihrer Antwort ver werfen ſie die Verträge von Breſt-
Litowſk und Bukareſt und vertreten die Anſicht, daß alle
Fragen über Elſaß-Lothringen, über Jtalien, Po-
len, die Türkei und die Kolonien in Uebereinſtimmung
mit den Wünſchen der beteiligten Völker gelöſt werden müſſen.
Die Antwort der deutſchen Minderheitsſozialiſten
ſteht vollkommen auf dem Voden des internationalen Memo-
randums. Die deutſchen Mehrheitsſozialiſten haben
verſucht, durch Vermittlung Troelſtras ihre Antwort zuzu
ellen, auf irgendeine Weiſe wurde dies jedoch verhindert.
ach den eingegangenen Nachrichten erſcheint es gewiß, daß die

deutſchen Mehrheitsſogioliſten bereit ſind, alke Grundſätze
des internationalen Memorandums anzunehmen, und auch bereit
feien, die Verantwortung an dem Kriege ſowie die
elſaß-lothringiſche Frage zu erörtern, und daß ſie im
allgemeinen eine friedliche Löſung für möglich halten. Die deut
ſchen Mehwheitsſozialiſten ſind ferner von der Notwendigkeit der
vollſtändigen Wiederherſtellung Bekgiens überzeugt und halten
auch einen Völkerbund für unbedingt notwendig. Jm all-
gemeinen iſt Henderſon der Ueberzeugung. daß die eingelgufenen
ntworten die Abhaltung einer internationalen

Konferenz rechtfertigen.
Jn ſeiner Rede kam Henderſon auch auf die letzte Rede

des Reichskanzlers zu ſprechen und meinte, daß bei all
dieſm Friedensgerede verſäumt werde feſtzuſtellen, daß ein Ver-
ſöhnungsfriede in erſter Linie auf den Lebensprin-
zipien der Völker beruhen müſſe. ohne die ein Kompromiß
unmöglich ſei.

Große Streiks in Paris.
Genf, 14. Juli. Soeben eingetroffenen Bkättern der äußer-

ſten Linken entnimmt man, daß in Paris kürzlich ſchwere und
weittragen Streik bewegungen ſtattgefunden haben,
daß aber die Regierung jede Pzgſemeldung hierüber unterdrückt
hat. Eine große Menge von Arbeitern und Arbeiterfüh-
kern wurden zunächſt fekkgenommen, dann aus Paris
deportiert und in beſondere Arbeiterſektionen geſteckt, die zu die
jem Zweck außerhalb der Hauptſtadt gebildet wurden.

Bergung der Pariſer Archive.
Der „Secolo“ meldet aus Paris: Die Geheimarchive
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Die Wirren in Außland.
Kriegshetze der Sozialrevolutionäre.

Stockholm, 14. Juli. Ueber die Stellung der ruſſi
ſchen Sozialrevolution.re zur Entente hat ſich einer der Partei-
führer, Gawrowſki, der vorgeſtern hier in Stockholin ange-
langt iſt, in dankenswerter Offenheit ausgeſprochen. „Unſere
Partei“, ſagte Garowpſti wörtlich, „betrachtet die Jntervention
der Entente in Rußland als unvermeidlich. Unſere Par-
tei hat beſchloſſen, die Hilſe der Verbündeten anzunehmen und
mit allen Mitteln bei Wiederaufrichtung der Oſt-
front und Verjagung der Deutſchen aus Rußland
mitzuwirken.“

Heftige Straßenkämpfe in Petersburg.
Moskau, 11. Juli. Die Preſſe meldet: Jn Petersburg

hatten ſich die linken Sozialrevolutionäre im Pagen-
lorps feſtgeſetzt. Die Einnahme des Gebäudes war erſt nach
größerem Kampfe möglich, bei dem auch Maſchinen
gewehre und Geſchütze zur Anwendung kamen. Die
Stimmung in Petersburg iſt erregt.

Miljnkows Bekenntnis zur Monarchie.

Jn einem Brief, der in der Zeitung „Kurſker Leben“
(„Kurſkaja Schiſn“) abgedruckt iſt, erklärt Milj uko w ſeinen
politiſchen Frenden: Wie wir jetzt handeln follen, weiß ich
nicht. Zwar in den inneren Fragen Rußlands wiſſen wir es
genau, daß die Rettung des Vaterlandes in der
Rückkehr zur Monarchie liegt, daß alle Ereigniſſe der
letzten Monate bewieſen haben, daß unſer Volk nicht fähig iſt,
die Freiheit aufzunehmen, daß die Maſſe der Bevölke
rung an allen Meetings und Verſammlungen teilnahmslos
vorübergeht und monarchiſch geſinnt iſt, daß Aber- und
Abertauſende, die für den Einfluß der Republik geſtimmt haben,
dies unter dem Einfluß des Terrors taten. Das iſt gaanz klar,
aber wir können das einſach nicht anerkennen. Die Anerken-
nung wäre der Zuſammenbruch unſeres ganzen Lebens, der
Krach unſerer Weltanſchauung. Wir müßten uns dann ja mit
jenen Männern der Reaktion vereinigen, gegen die wir unſer
Leben lang ſo erfolgreich angekämpft haben.

Ein Brief des Zaren.
Bern, 13. Juli. Der „Daily Expreß“ veröffentlicht nach

einem Petersburger Blatt einen Brief des Exzaren an einen
ſeiner Freumde. Dieſes Schreiben beweiſt endgültig, daß der
Zar nicht ermordet wurde, wohl aber wurde es verſucht,
ihn zu ermorden, aber der Plan mißlang. Der Zar
ſchreibt u. a.:

Wir leben in Dürftigkeit, und es gebricht uns an Lebens-
mitteln. Unſer Briefwechſel iſt der ſtrengſten Zen-
fur unterſtellt. Nur ruſſiſche Briefe werden zugelaſſen. Als
wir Jekaterinburg verließen, verſuchte eine Räuberbande,
uns anzugreifen. Die Zarin erlitt einen Nerven-
ch ok, von dem ſie ſich noch nicht erholt hat. Dank der Geiſtes-

gegenwart des Kommiſſärs Jakowlow und dank der Vorſehung
befinden wir uns noch am Leben. Der Brief er
wähnt noch, daß der Zare witſch krank darniederliegt.
De und Aufgabeort des Briefes wurden von der Zenſur
unterdrückt.

Weitere Truppenlandungen der Entente im Murmangebiet.

BVerlin, 15. Juli. Ueber Nordnorwegen wird gemeldet:
Nach in Alexandrowfk eingelaufeyen Nachrichten foll General
Sir Kig gell zum Vefehlshaber über die von Mur man aus
operierenden allüerten Landſtreitkräfte auserſehen ſein.

Anfangs dieſer Woche ſind in Alexandrowſk drei wei
tere britiſche Transporter eingelaufen, die neben zwei
Regimentern Territorialtruppen mehrere Schwadronen, ſowie
ſechs Feldbatterien an Vord hatten. Jn Kandalakſcha,
Kem und Paradwſtk ſind ordentliche Werbebüros er-
richtet, die der örtlichen Vevölkerung bei Eintritt in die alliierten
Truppen 150 Rubel pro Mann und Monat verſprechen. Visher
ſollen die Anwerbung von etwa 2000 Mann bereits gelungen
ein.

Die Moskauer Preſſe meldet, daß nach einem Telegramm
aus Petroſawodſk die Befehlshaber der Entente-Truppen an des
Murmanküſte, der engliſche Admiral Kemp, der Fran-
zoſe de Lagovergaut und der Oberkommandeur der am es
rikaniſchen Streitkräfte, gemeinſam mit den Gebietsſowjets
Proklamationen erlaſſen haben, in denen die Beſetzung des Ge
bietes durch Ententetruppen mit der Notwendigkeit des Schutzes
des Entente-Eigentums gegen Deutſche und Finen, mit
der Bitte der Einwohner um Hilfe gegen finiſche Angriffe und
mit der Abſicht, die Eismeergebiete dem zur Zeit ohnmächtigen
Rußland zu erhalten, motiviert wird. Jn der Proklamation wird
die Murmanküſte als Gebiet der Sowjets, das unter dem
Schutz der Entente ſtehe und jede Aktion gegen dieſe als
feindlichen Akt gegen die Entente erklärt.

Die engliſch- amerikaniſchen Truppen haben den ganzen nörd
lichen Teil der Murmanbahn einſchließlich Kem beſetzt
und verſuchen, bis zur Station Soroki vorzurücken.

Neuer ruſſicher Proteſt gegen die Beſetzung der
Murmanküſte.

Moskan, 13. Juli. Das Kommiſſariat für auswärtige
Angelegenheiten hat an den Vertreter Großbritanniens in Mos-
kau eine Note gerichtet, in der die unverzügliche Zurück
ziehung der engliſchen Abteilung verlangt wird, die
in Murman gelandet iſt. Gleichzeitig erneuert das Kommiſ
ſariat ſeinen Einſpruch gegen den Aufenthalt engliſcher
Kriegsſchiffe in Murman.

Kaſan von den Tſchecho-Slowagken beſetzt.
Moskau, 14. Juli. Den tſchecho-ſlowatiſchen Truppen iſt es

gelungen, ſich trotz heftigen Widerſtandes der Roten Garde d
den Beſitz von Kaſan zu ſetzen. Durch die Erober dieſes
wichtigen Eiſenbahn und Waſſerſtraßenknotenpunktes ſind die

TſchechoSlowaken die Herren des Gouvernements an der mitt
leren Wolga geworden.

Engliſche Mahnrnfe an Japan und Amerika.
Köln, 14. Juli. Die „Köfn. Ztg.“ meldet aus Nmſterdam:

Die „Times“ weiſt in einem Leitauſſatz auf die Notwendigkeit
hin, den Tcheſcho-Slowaken Unterſtützung zu ge-
währen, und zwar müſſe Japan helfen, dann auch der eine
oder andere der Verbandsſtaaten. Das letzte Wort habe
Amerika das allein das rollende ſefern könne, das
für ungeſtörte Truppenbewegungen notwendig ſei. Wilſon ſehe
hoffentlich ein, welche große Aenderung durch das Auftreten der

habe. Schon ſetfaſtgangz SibirienvondenTſchechve
Slowakenbeſetzt, ganz beſonders die ſibiriſche
Ausnahme der Strecken zu beiden Seiten des Baikalſees.
dürften die Verbandsmächte und Amerika nicht mehr
ger zögern, helfend einzugreifen und die Kräfte an beſtimmten unten zu jammeln, von denen aus ſich einem deutſchen

Vormarſch Widerſtand entgegenſetzen ließe.

Ententeverhandlungen über Sibirien in Tokio.

„Stockholm, 13. Juli. Der an Stelle des früheren fra
zöſiſchen Votſchafters Reynault neuernannte Delanney
in Tokio eingetroffen und hat dem Mikado ſeine Beglaubigungs-
ſchreiben überreicht. Einen Tag darauf leitete der neue VBot-
ſchafter im Veiſein des engliſchen Votſchafters in Tokio
die Verhandlungen über die Hilfeleiſtungen für die
ſibiriſche Republik.

Finnland Monarchie

A b o, 13. Juli. Der große Landtagsausſchuß entſchied ſich
endgültig für die monarchiſche Staatsform. Die zweite
Leſung im Landtag ſollte am Sonnabend ſtattfinden.

Wie die Zeitung „Abo Underrättelſer“ aus zuverläſſiger
Quelle erfährt, ſollen der Reichsverweſer Svinhu v u d ſowie
der gegenwärtige Senatsbeſtand beabſichtigen, zur ückzutre
ten, falls der Landtag der Einführung der Monarchie Hindet
niſſe in den Weg legen ſollte.

Die Entente und KRußland.
Aus Paris kommt die Nachricht, daß Kerenfki dort wenig

Beifall und noch weniger Freunde fand und von der Preſſe, wie z. B.
dem „Temps“ entſchieden abgelehnt wird. Daraus muß man
ſchließen, als ob Kerenſkis Pläne der Entente zu beſchwer—
lich ſcheinen und nicht das Ziel verheißen, daß ſich die Entente in
Rußland geſteckt hat. Kerenffi will bekanntlich vom Zarenium nichts
wiſſen und ſich wieder an der Spitze Rußlands ſehen. Man muß
nun aus der Haltung, die die Entente hierzu einnimmt, ſchließen,
daß die Abſichten, die in Paris und London gehegt werden, anderer
Art und wahrſcheinlich auf die Wiedererrichtung des Zarenthrons ge
richtet ſind. Das wäre ſchon aus dem Grunde erklärlich, weil Ke
renſkti und ſein Anhang, wie erwieſen iſt, wenig Anhänger in
Rußland haben, während die monarchiſchen Beſtrebungen einen
viel breiteren Boden finden. Namentlich im Bauerntum iſt man
oder Wirren und Zerſetzung ſatt und ſehnt ſich wieder nach einem
Mann, der das Land feſt in der Hand hält. Darauf ſcheint die En
tente zu fußen, und hat ſie auch einerſeits Kerenſti zu ihrem willen
loſen Werkzeug gemacht, ſo will ſie ihn doch nur ſo weit benutzen,
als es ihr ratſam erſcheint. Unverkennbar gehen Engländer
und Franzoſen eigene Wege und glauben ſich dabei der
TſchechoSlowaken ſicher, die von ihnen bezahlt werden als die Elite-
truppen zur Erneuerung des Zarenreiches. Die Regierung
der Sowjets hat ſich, wie man aus Meldungen ſchließen muß, ſehr
wohl in die augenblickliche Lage gefunden und weiß, daß weniget
von den Kerenſki-Männern, als von der Entente die Gefahr
kommt. Sie hat aus dieſem Grunde das Ultimatum an die Entenfe
zur Räumung von Murman gelangen laſſen und wird auch rückſichts-
los für die Säuberung ruſſiſchen Gebietes von den Entente-Söldnern
Sorge tragen. Den Sozialrevolutionären fühlt fie ſich durchaus ge
wachſen und die neueren Kämpfe, die mit ihnen ausgefochten wurden,

ſagen ihr, daß ſie Herr im Lande werden kann, wenn die Kerenſt
Truppen und die Entente-Söldner nicht zufammengelaſſen werden.
Die Dinge in Rußland entwickeln ſich durchaus zufrieden
ſtellend, und es liegt für uns kein Grund vor, jetzt ſchon eine neue
Front im Oſten in Vorſehung zu bringen. Die verſchiedenen Ziele,
die die Entente und Kerenſki verfolgen, die unterſchiedlichen Pläne,
die beide haben, machen es der Sowjetregierung leicht, ſich zu de-
haupten und die Entente ſelbſt erſchwert ſich die Arbeit in Rußland.

Die Entente und der Moskauer Geſandtenmord.
Rotterdam, 13. Juli. Die „Times“ meldet: Die Vofſchafter

der Entente richteten eine Note an die Volksräte in Moskau mit der
Aufforderung, den Beweis für die Beſchuldigung zu erbrin-
gen, daß nach Trotzkis Rede im Rate der Volkskommiſſäre die Mör-
der des Grafen Mirbach ge dungene Helfershelfer der
Entente ſeien; könne der Veweis nicht geliefert werden, ſo würde
die Räteregierung ſich die Folgen ſelbſt zuzuſchreiben haben.

Die rumäniſchen Kriegshetzer unter Anklage.

Bukareſt, 13. Juli. Jn der geſtrigen Sitzung der rumäniſchen
Kammer verlas Depurtierter Georg Stroici unter ſtürmiſchem Bel
fall den aus der Jnitiative des Parlaments hervorgegangenen Antrag
auf Erhebung der Anklage gegen die Regierung, die
Rumänien in den unglücklichen Krieg verwickelt habe. Die
Anklagepunkte ſind u. a. folgende: Verfafſſungswidrig wurde der Ein
marſch ruſſiſcher Truppen in rumäniſches Gebiet ohne Zu
ſtimmung der Volksvertretung geſtattet. Eiſenbahnzüge und Trans-
portmittel wurden mißbräuchlich zur Rettung der perſönlichen Habe
der Miniſter und ihrer Günſtlinge verwandt. Ein großer Teil des
öffentlichen und Privatvermögens wurde auf Befehl der Regierung
durch BVrand ſtiftung und andere Mittel zerſtört, ohne daß dies
zur nationalen Sicherheit erforderlich geweſen wäre. Die Volks-
vertretung wurde über die wirkliche Lage der Staatsangelegen-
heiten get äuſcht. Die Regierung hat, ohne die Zuſtimmung der
Volksvertretung einzuholen, in geſetzwidriger Weiſe die rumä-
niſche Flotte dem ruſſiſchen Staate abgetreten, der
ſie unter ſeiner Flagge verwendete.

Streiflichter auf den Geiſt im griechiſchen Heer.
Athen, 14. Juli. Havas meldet: Um Jnſfubordinationsverſtößen

unter den Truppen vorzubeugen und reaktionäre Elemente
zu unterdrücken, haben die Miniſt z beſchloſſen, eine gründliche Re
nigung der Zivilbevölkerung durch führen und alle verdächtigen und
unwürdigen Elemente nach den Jnſeln deportieren zu laſſen

Hie Gündenböche der italieniſchen Riederlagen.

Cadorna und Porro überzählig.
Zärich, 13. Juli. Das ütglieniſche Militärbulletin meldet lauf

TelegraphenInformation, daß Cadorna und Porro als über
zählig zur Dispoſition geſtellt wurden unter Verluſt de
ihrem Dienſtgrade entſprechenden Soldes.

Der Krieg mit Amerika.
Die U-Boote an der amerikaniſchen Küſte.

Vaſfel, 13. Juli. Die „Daily Mail meldet aus Newyork: Die
Schiffahrtsbörſe gibt Ende Juni die Verſenkung von 13 ame
rikaniſcheen Dampfern und Fahrzeugen im Juni bekannt.

Keine deutſchen Zeitungen nach Amerika.
Verlin, 15. Juli. Die amerikaniſche Zeitung „Nation“ teilt mit,

daß ſeit zwei Jahren keine deutſchen und dſterreichiſchen
Zeitungen in Ämerika eintreffen. Auch die Redakkonen der awe
riquiſchen Bhätzer erdielten deine diejer Zeitungen
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zJapauifcher Weihrauch.
Bern, 14. Juli. Der japani Botſchafter in Waſhington

Jſhij erklärte in einer öffentlichen Rede, Kaiſer Wilhelm ſei
perſönlich verantwortlich für die anti amerikaniſche
Propaganda, die in Japan betrieben werde. Jſhif erklärte,
der Zwiſchenfall Zimmermann habe die Richtigkeit dieſer Behauptung
ergeben. Der Kaiſer habe ſich perſönlich bemüht, Amerika und
Japan auseinanderzubringen. Japan ſei ſtolz, der Ver
dündete Amerikas in dieſem Kriege zu ſein. Es werde in ſeinen An
Nrengungen nicht nachlaſſen, bis der Sieg errungen iſt.

Die Veutralen
Das neue holländiſche Kabinett.

Köln, 15. Juli. Die „Köln. Zig.“ meldet aus Amſterdam:
Die Königin hat den Führer der römiſch- katholiſchen
Staatspartei Monſignore Nolens, Mitglied der General
ſtaaten, mit der Zufammenſtellung eines neuen Miniſteriums
beauftragt.

Norwegiſche Proteſte gegen Amerika.
Den Chriſtianiern Morgenblättern zufolge hat in einer Ver-

ſammlung des Ausſchuſſes des Reeder verbandes für norwe
e Schiffsneubauten in Amerika der VoVrſitzende, Reeder Mat
hieß en, die amerikaniſche Regierung wegen der Verzögerung
der E u attungsfrage für beſchlagnahmte Neu
bauten ſcharf angegriffen. Die Regierung der Vereinigten
Staaten berückſichtige die Jntereſſen der Norwe-

er nicht. Nachdem man ſich fremden Eigentums bemächtigt habe,
e man die norwegiſchen Kontrahenten im Gegenſatz zu den

ölkerrechtsbegriffen mit leeren Worten ab und ſuche ihnen ungünſtige
Erſtattungsbedingungen aufzuzwingen. Das Verhalten des amerika-
niſchen Staatsdeparkements ſchlage den Prinzipien ins
Geſicht, für welche die Vereinigten Staaten in den Krieg gingen.
Has Zutrauen zu dem amerikaniſchen Kaufmannsgeiſt und ame-
rikaniſcher Moral ſei in Norwegen im Schwinden. Die Ver-
ſammlung beſchloß ein erneutes letztes Angebot der Schiffsbeſitzer
der amerikaniſchen Regierung zu unterbreiten und ſchloß ſich den
Proteſtausführungen des Vorſitzenden an.

Vor Jslands Selbſtändigkeit?
Der Reykjaviker Berichterſtatter von „Politiken“ erfährt aus

ſi Quelle, es beſtehe Hoffnung auf ein baldiges Reſultat der
niſch-is ländiſchen Verhandlungen Man betrachtet

die Regelung zur Zufriedenheit beider Parteien als ſicher. Man er
wartet die endgültige Erledigung am Freitag. Der Hauptpunkt ſoll
Dänemarks Anerkennung deris ländiſchen Souverän!-
tät ſein. Die außenpolitiſchen Angelegenheiten werden vorläufig
den Dänen, möglicherweiſe zuammen mit einigen anderen Geſchäften
überlaſſen, dagegen wird den Jsländern die Handelsflagge
zu geſtanden.

Aus Stadt und Amgebung
Keine Kleiderbeſchlagnahme in Ausſicht

Der Verband deutſcher Handlungsgehilfen zu Leipzig gibt Kennt
nis von einer Antwort der Reichsbekleidungsſtelle an
die Arbeitsgemeinſchaft der kaufmänniſchen Verbände, die gegen die
angekündigten Zwangmaßnahmen Verwahrung eingelegt hatte. Es
heißt darin: „Es iſt nicht richtig, daß die Reichsbekleidungs-
telle gelegentlich dieſer Sammlung als geſetzliches „Höchſtmaß“ an
Männeroberkleidung 2 Anzüge (einen Sonntags und einen Werktags
anzug) feſtgeſetzt hat. Ein ſolches Verfahren würde mit den Abſich
ten der Reichsbekleidungsſtelle in Widerſpruch ſtehen. Von einer
Knteignung vorhandener Beſtände iſt nirgends die
Rede. Die im Gange befindliche Sammlung von Anzügen iſt
ſediglich auf freiwillige Abgabe eingeſtellt. Diejenigen Perſonen,
die entbehrliche Oberkleidung beſitzen, ſollen dieſe für die Zwecke
der Heimarmee zur Verfügung ſtellen. Da Zwangsmaß-
nahmen bisher überhaupt nicht beabſichtigt ſind, können
auch über das von dem dortigen Verbande vorgeſchlagene Verfahren
hinſichtlich der Befreiung beſtimmter Kreiſe nach den Einkommens-
zerhältniſſen Erklärungen zurzeit nicht abgegeben werden. Die Auf-
forderung zur Abgabe von Oberkleidern richtet ſich auch an die
Heeresangehörigen, ſoweit ſie entbehrliche bürgerliche
Kleidungsſtücke beſitzen; daß aber die Intereſſen der Kriegsteilnehmer
ron der Reichsbekleidungsſtelle unbedingt gewahrt werden, iſt ſelbſt
verſtändlich, zumal in den maßgebenden Ausſchüſſen das Kgl. Kriegs
miniſterium vertreten iſt.

Eine Beſtandsaufnahme in denjenigen Kommunalver-
dänden, die mit der aufzubringenden Menge von Anzügen
noch weit im Rückſtande ſind, wird aber doch wohl erfolgen.
Wie wir hören, ſteht die Anordnung dieſer Beſtandsaufnahme im
Kreiſe Merſeburg bevor.

Vorverkauf von Oelpflanzen.
Es tauchen bei Beginn der Oelfruchternte Zweifel auf, ob die

Frucht auf dem Halme vorverkauft werden darf. Nun iſt zwar in
dieſem Jahre nicht, wie 1915, ein Verbot des Vorverkaufs ſolcher
Früchte auf dem Halme erlaſſen; es würde jedoch ein großer
Irrtum ſein, im Vertrauen darauf anzunehmen, daß dieſe Vorverkäufe
rechtlich gültig oder geſtattet ſind. Alle derartigen Kaufverträge ſind,
worauf wir zur Vermeidung von Schwierigkeiten beſonders hin
weiſen möchten, nichtig; ſolche Verträge ſind auf eine rechtlich un
mögliche Leiſtung gerichtet, weil ihre Erfüllung der gefetzlich vorge
ſchriebenen Ablieferungspflicht widerſprechen würde. Dementſprechend
treffen die Strafbeſtimmungen auch die Lieferung von Vorräten,
die an andere als den Kriegsausſchuß geliefert werden (Verord-
kung vom 23. Juli 1917).

Richtpreiſe für eingelegte Frühgurken.
Die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt teilt im Eiwwerſtändnis

mit dem Kriegsernährungsamt die Preiſe mit, welche von den
Finlegereien für eingelegte Frühgurken genommen wer-
den dürfen. Die Preiſe ſind nach den Urſprungsorken abgeſtuft.
Wie im allgemeinen bei Gemüſe und Obſt der Erzeuger, ſo darf
auch bei Frühgurken die Einlegerei die für x oder Kleinhandel
feſtgeſetzten Preiſe nehmen, wenn ſie deſſen Aufgaben beim Abſatz
an Kleinhändler oder Verbraucher übernimmt. Die Kleinhandels-
preiſe ſelbſt betragen für 1 Stück für die Einlegereien in den Er
Erzeugungsgebieten Lübbenau 25 Pf., Kalbe, Naumburg 23, Liegnitz,
Großengottern 20, in allen anderen Erzeugungsgebieten außer Süd
deutſchland 23 Pf. Aus den Erzeugungsgebieten außerhalb derſelben:
Lübbenau 30 Pf., Kalbe, Naumburg 25, Liegnitz, Großengottern 23,
aus allen anderen Erzeugungsgebieten außer Süddeutſchland 25 Pf.
Für die ſüd deutſchen Einlegereien ſind die folgenden,
nach der Größe der Gurken unterſchiedenen Richtpreiſe von nicht
weniger als 4 Zentimeter 0,08 und 0,09 Pf., von nicht weniger als
s Zentimeter 12 Pf., von nicht weniger als 8 Zentimeter 13 Pf. und
15 Pf., von nicht wenigerals 10 Zentimeter 15 und 16 Pf und für
zrößere Ware 20 und Ueberſchreitungen der Preiſe find nur
in Ausnahmefällen unter Zuſtimmung der Reichsſtelle für Gemüſe
und Obſt zuläſſig.

Ueber die Abgabe kriegsunbrauchbarer Pferde
eröffentlicht der Kgl. Landrat in der vorliegenden Nummer eine
Vekanntmachung der Landwirtſchaftskammer, auf die wir die Land
wirte beſonders hinweiſen.

Die Benutzung der Zugtiere
i t eine Bekanntmachung des Stellvertrekenden Kommandieren
en Generals in de vorliegenden Nummer, deren Beachtung wir

empfehlen.

Weiter beſtimmt der Stellvertretende Kommandierende General
in einer Bekanntmachung, daß die Herausgabe und der Vertrieb von
Adreß mit Stadtplänen für ſolche Städte, die außerhalb des
„Schützſtreifens“ liegen, geſtattet iſt.

Der Erzeugerhöchſtpreis für den Zentner Frühkartoffeln
iſt ſeitens der Preisſtelle der Provinznialkartoffelſtelle vom 21. Jun
ab auf 9 Mk. feſtgeſetzt worden.

Roßfleiſch und Fleiſchwaren Verkauf
r am 16. Juli, nachmittags von 2—5 Uhr bei Hoffmann, Obere

reiteſtraße, ſtatt.

40 Gramm gute Butter
gibt es dieſe Woche wieder. Auf Zuſatzmarken werden 50 Gramm
verabfolgt.

Tivoli Theater.
Am Dienstag findet eine einmalige Aufführung von Shakes-

peares großem Trauerſpiel „Othello“ ſtatt. Schülerkarten zum Preiſe
von 1 Mk. und 50 Pf. ſind von 11--1 und 5--6 Uhr im Theater
büro erhältlich. 2. Platz 30 Pf. nur an der Abendkaſſe. Wie ſchon
mitgeteilt, e am Freitag die Premiere der neuen Operette
„Schwarzwaldmädel“ von Leon Jeſſel ſtatt. Die neue Operette
bringt ein harmoniſches Schwarzwaldidyll mit wunderbarer Muſik.
Die Operette iſt zur Zeit die erfolgreichſte in Berlin und beherrſcht
ſeit einem Jahre täglich den Spielplan der Komiſchen Oper.

Aus Provinz uns Reich
Feſtnahme eines Vetrügers.

Magdeburg, 15. Juli. Feſt gen ommen wurde der Arbeiker
Walter Reinſchmidt von hier, der eine Frau in der großen
Storchſtraße um 1400 Mk. betrogen und noch eine Gefängnisſtrafe
von 1 Jahr zu verbüßen hat. Bei ſeiner Feſtnahme leiſtete er hef
tigen Widerſtand.

Schutzverband der Kriegerwitwen.
Aſchersleben, 15. Juli. Ein Schutzverband der Kriegerwitwen

hat ſich hier gebildet, der durch Zuſammenſchluß die Intereſſen der
Kriegerwitwen und ihrer Kinder wahrnehmen will. Es ift beabſich-

tigt, den Verband über ganz Deutſchland auszudehnen.

Stiftung für die Säuglingsfürſorge.
Aſchersleben, 15. Juli. Die Eheleute Kaufmann Karl

Rohra ſtifteten der Stadtgemeinde ein Kapital von 100 000 Mk.
und die Errichtung der Wally-Krippe im Werke von 10 000 Mk.
für die Zwecke der Säuglingsfürſorge.
Schulſchluß wegen Jnfluenza. Das Spiel mit Streichhölzern.

Erfurt, 15. Juli. Jm benachbarten Watersleben ſind
ſo viele Jnfluenzaerkrankungen vorgekommen, daß der Schul
unterricht geſchloſſen werden mußte, zumal auch der Lehrer krank
darniederliegt. Die Krankheit nimmt indes keinen bösartigen
Verlauf. Jn Abweſenheit der Kriegersfrau Hotze ſpielten
deren beiden 3 bezw. 5 Jahre alten Kinder in der Wohnſtube
in der Mittelſtraße 15 mit Streichhölzern. Nicht nur die

Gardinen und Betten, ſondern auch die Kleider der Kinder gingen
in um auf. Beide wurden im Krankenhaus untergebracht,
in dem das 5jährige Mädchen, das ganz furchtbar zu
gerichtet war, bald ſtarb.

VBrunnenStiftung. Merkwürdiger Dieb.
Leipzig, 15. Juk. Verlagsbuchhändler Dr. phil. h. c.

Arnold Hirt wünſcht ſeiner Liebe und Anhänglichkeit an die
Stadt Leipzig, deren Einwohner ſeit langen Jahren iſt, durch
die Stiftung eines künſtleriſch bedeutſamen, figurenreichen Mo
numental-Springbrunnens Ausdruck zu geben und
hat dem Rate zu dieſem Zwecke ein Kapital von 80 000 Mark
zur Verfügung geſtellt. In der Nacht zum 10. Juli iſt ein Dieh
in ein in der Waldſtraße gelegenes Grünwarengeſchäft, vermut-
lich durch ein offenes Fenſter eingeſtiegen, hat aus einem Brief-
umſchlage, der in einem Regale lag, 3 Stück Brot- und Lebens-
mittelmarken, und aus dem unter der Ladentafel angebrachten
Gelddaſten einen Beutel mit 600 Mark Metallgeld und eine ab
genützte Lederbrieftaſche mit 2500 Mark Papiergeld geſtohlen,
aber die im Laden frei daliegende Wurſt, ein Stück Speck,
mehrere Brote und Gläſer mit Honig un berührt gelaſſen.

Veteiligung der Stadt Leipzig am Hypothekenverein.
Leipzig, 15. Juli. Vor kurzem iſt hier der Leipziger Hy-

pothekenverein gegründet worden, der es ſich zur Aufgabe
geſtellt hat, ſeinen Mitgliedern Nachhypotheken auf Leipziger Grund
ſtücke zu gewähren. Bei der Wichtigkeit, die der Beſchaffung der-
artiger Gelder für die Zeit nach dem Kriege, beſonders für den
Kleinwohnungsbau, beizumeſſen iſt, beſchloß der Rat der

Stadt Leipzig, 100 000 Mk. Stammanteile zu übernehmen und
in Höhe von 500 000 Mk. für die 1. Reihe der gegen 2. Hypokheken
auszugebenden Hypothekenſchuldbriefe, zu bürgen. Jn dem Verein,
der ſich unter die Aufficht des Rates geſtellt hat, wurde Bürgermeiſter
Roth als ſtädtiſcher Kommiſſär abgeordnet.

Erhöhung des Brotpreiſes.
Deſſau, 15. Juli. Mit Beginn des neuen Wirtſchaftsjahres,

alſo vom 1. Auguſt ab, wird in Anhalt wieder ze dem völlig unge
ſtreckten Brot zurückgekehrt, das aus 80 Proz. Roggen- und 20 Proz.
Weizenmehl beſtehen wird. Da der Preis für das Mehl eine Er
höhung erfahren wird, die unter Einrechnung der Druſchprämien ſich
auf 33* Proz. belaufen wird, macht ſich eine weitere Erhöhung des
Brotpreiſes von 75 auf 85 Pf. nötig.

Frecher Gerſtendiebſtahl.
Vernburg, 15. Juli. Jn der Grimſchleber Feldmark wurde

von dem Acker des Amtsrats Richter die Gerſte von drei
Morgen geſtohlen.

Scharfe Ueberwachung der Kartoffelhamſterer.

Zerbſt, t5. Juli. Seit einiger Zeit wird unſere Stadt von aus
wärtigen „Hamſtern“ überflutet, die bei den hieſigen Ackerbürgern
die neuen Kartoffeln aufkaufen. Die Polizei hat nun aber
eine ſtrenge Ueberwachung des Bahnhofs und der Hauptzugangs-
wege zur Stadt eingerichtet. Die erwiſchten Hamſter werden
genommen und gezwungen, den VPolizeibeamten zu dem Verkäufer
der Kartoffeln zu führen. So werden denn gleicherweiſe Hamſter
und Wucherer gefaßt. Eine ganz große Anzahl von Anzeigen
konnten auf dieſe Weiſe bereits erfolgen.

Eiferfuchtstat.
Altenburg, 15. Juli. Infolge ehelichen Zerwürfniſſes ver

übte ein hieſiger Arbeiter dadurch Selbſtmord daß er ſich
am Fenſter feiner im dritten Stockwerk gelegenen Wohnung die
Pulsadern zu durchſchneiden verſuchte und dann in den Hof hin
abſtürzte, wo er ſofort tot liegen blieb. Zuvor hatte er die
Wäſche Betien und Kleider ſeiner Familie mit Petrokeum
übergoſſen und in Brand geſetzt, wodurch großer
Schaden entſtand. Durch den Rauch aufmerkſam gemacht, durch
ſchlug ein hinzugekonnnener Soddat raſch die Türfüllung der
Wohnung und es gelang ihm, mit Hilfe der Nachbarn das Feuer
zu köſchen. Jn dem Augenblick des Eindringens in die Woh-
nung führte der Arbeiter ſeine Tat aus. Abs Urſache des Selbſt
mordes wird Eiferſucht angegeben.

Tödlicher Unfall. Jm Dienſte des Vaterlandes.
Gera, R., 15. Juli. Jn Wünſchendorf wurde auf dem dortigen

Bahnhofe der Rangiermeikten Ria MölI x von eines Zuge arfaßt

der auf einem von ihm nicht beachteten Gleiſe einfuhrſchwer verletzt, daß er an den Folgen ler Die Schüle
und Schülerinnen der Debſchwitzer Schule, die an 6 Samme
tagen gegen 300 Zentner Laub ſammelten, haben einen Teil
Erlöſes, der ihnen auf Wunſch des Kriegsamis ausgezahlt
auch diesmal, wie bei früheren Sammlungen, zu wohliäkigen
Zwecken verwendet. So wurden der Ludendorff-Spende 250 M.
überwieſen und je ein Zentner Kirſchen in zwei Lazaretten verteilt

Turnen, Spiel und Sport
Leichtathletik. Bei den geſtrigen Gauwettkämpfen in

Halle war, wie zu erwarten ſtand, Merſeburg mit ſehr gutem
Erfolg vertreten. Außer verſchiedenen Preiſen der Teilneh
mer hieſiger Vereine an 2., 3., 4. und 5. Stelle konnte Meiß
ner (B.V. Hohenzollern) z w e i Meiſterſchaften im 1500 MeterLauf und Weitſprung an ch reißen. Als zweiter (28
breite) wurde er im, 3000 Meter-Lauf geſchlagen. Lig

wurden die Leiſtungen von dem zahlreich erſchienenen Publikum
entſprechend gewürdigt. Meißner, der auf kange Strecken uner
müdlich iſt, verſpricht für die Zukunft große Ueberraſchungen.
Hoffentlich kann er neben ſeiner jetzigen militäriſchen Ausbildung
ſich der leichtakhletiſchen, die er in den Anfangsſtadium ſeinem
früheren Trainer Booſt (B.V. H.) verdankt, widmen, um bei den
deutſchen Ausſcheidungen erfolgreich zu ſein. Genaue Neſultate
T er mußten wir wegen Raummangel für morgen zu
rückſtellen

Radrennen. Bei herrlichſtem Wetter und ſehr gutem B
fuch wurden geſtern in Halle feit längerer Zeit wieder einm
größere Rennen auf der Radrennbahn (Olympiga-Parh) ausgé
fahren. Leider ſagten im letzten Augenblick verſchiedene
von Berlin ab. Trotzdem waren die Rennen äußerſt ſcharj
intereſſant. Die Steherrennen brachten in allen drei Läufen de
Sieg Kuſchkows, in den Fliegerrennen ſpielte Brehmer-Hannov
die erſte Rolle. Jm 1. Lauf über 10 Km. funktionierte der
Motor des Schrittmachers Krüger nicht und blieb dadurch Te
mar zurück. Jm 2. Lauf über 15 Km. hatte Bäumler R
und blieb dadurch 2500 Meter zurück. Bei Beginn des 3. Laufs
war Bäumler 1., wurde aber von Kuſchkow und Techmar üb
holt. Jm Fliegerrennen waren Brehmer und Rädlitz die beſte
ahrer.
e.

Letzte Depeſchen
Sperrung der finniſch ruſſiſchen Grenze.

Furcht vor einer Seucheneinſchleppunsg.
Zürich, 15. Juli. (Eig. Drahtb.) Die „N. Zür. Ztg.“ mel

det aus Helſingfors, daß zwiſchen Finkand und Rußland
die Grenze nunmehr vollſtändig geſperrt ſei. Die Maß
nahmen ſtehen im Zuſammenhang mit der Furcht vor der Ein
ans von Seuchen die augenbſicklich in Rußkand wüten
ſollen.

Das Vorgehen der Bolſchewiſten gegen die Gegen
revolntion im fernen Oſten.

Zürich, 15. Juli. (Eig. Drahtb.) Pon der finiſchen Grenzi
meldet die „N. Zür. Ztg.“: Die Bolſchewiſten haden die
Mitglieder der Provinzialregierung in Archangelsk verhaftel
und der Duma in Wologda mit Verhaftung gedrohs, wenn
ſie verſuchen ſollten, irgend eine gegenrevolutionär(
Bewegung zu fördern. Archangels i befindet fich in den
Händen der Bolſchewiſten.

Finnland und der Murmankonflikt.
Zürich, 15. Juli. (Eig. Drahtb.) Die „N. Zür. Ztg.“ m

det aus Helſingfors: Eine amtliche Mitteilung der finſſchen
gierung beſagt, daß ſie nicht beabſichtige, eine ne
Neutralitätserklärung anläßlich des Murmanfo
tes zu erlaſſen, aber daß ſie wie bisher eine vollkommen o r
rekte neutrale Haltung einnehmen werde.

Eine internationale „Rote Armee.“
Bern, 15. Juli. (Eig. Drahtb.) Das „Berner Jntelligenzb.

meldet: Die in Rußland weilenden aus ländiſchen Arbeiter
haben eine internationale Sektion der Roten Arbeiter unk
Bauernarmee gebildet. Die Hauptaufgabe dieſer internationaler
Sektion beſteht darin, die ausländiſchen Arbeiter militäriſd
auszubilden und eine militäriſche Arbeiterorganiſation zu grün
den, die die Bourgeoiſie bekämpfen ſoll.

Eine neutrale Stimme zu Hertlings Belgien-
Erklärung.

Kopenhagen, 15. Juli. (Eig. Drahtb.) Politiken meint, da
Graf Hertking in dem Paſſus ſeiner Rede im Hauptausſchu
über Belgien tatſächlich nichts Neues geſagt, ſondern nur ein
neue Formel gefunden habe. Der Begriff „Sicherung“ ſei ein
ſo umfaſſender, daß die belgiſche Frage nicht im geringſte
klarer geworden ſei.

Franuzöſiſch. Torpedojäger geſunken.
Bern, 14. Juli. Wie der „Temps“ meldet, iſt ürzkich W

Brindiſi der franzöſiſche Torpedoſäger „Faux“ m
dem italieniſchen Torpedojäger „Maneint“ zuſammengeſtoßel
W rtunken Die Verluſte dürfen nicht bekanntgegeben
werden.

Vertagnung des Malvy-Prozeſſes.
Bern, 14. Juli. Laut „Temps“ wird in der Senatsfitzunz

vom 16. Juli vorausſichtlich ein Antrag angenommen werdenwonach die Verhandlungen des Malvy -Prozeſſes auf Ottobei
vertagt werden. Von der Anklage ſind 48 Zeugen geladen
Die Verhandlungen dürften wahrſcheinlich 20 Sitzungen in An
ſpruch nehmen. Der Senat wird deshalb zweimal täglich, vor
mittags und nachmittags, Sitzungen abhalten.

Des Kaiſers Dank für die Kreditbewilligung-
Berlin, 15. i. Vom Kaiſer und König iſt dem Sta aus

ſekretär des Reichsſchatzamts heute nachſtehende Drahtung
zugegangen.

hre Meldung von der Verabſchiedung des Etats, der Bewillſ
gung der Kriegskredite und dem Abſchluß des Steuer«
programms durch den Reichstag hat Mich mit lebhafter Ge
nugtuung erfüllt. Jch danke Jhnen für die erfolgreiche Arbeit
Die Armee wird in den Beſchlüſſen den Beweis dafür erblicken

h a dte rie. ſehen h eſt arker u arer Zukun nwird unüberwindlich ſein, wenn es ſich ſeiner Stärke t
bleibt und feſt auf Gott vertraut.,

gez. Wilhelm 1. R.
De heutige mmer umfaght 8 Seiten.

und da de



Am 10. Jufi starb unerwartet nach kurzer
Krankheit unser langjähriger Mitarbeiter,

der Kupferschmöäed
Herr Hermann Buhhefter.

Seit 32 Jahren hat er uns in Treue seine
ganze Arbeitskraft gewidmet und bedauern
wir sein schnelles Hinscheiden aufrichtig.

Wir werden ihm stets ein ehrenvolles
Andenken bewahren.

Merseburg, den 15. Juli 1918.

Carl teber-
Behagntmaehnsg.

Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung, des 8
b öes Geſetzes über den Belagerungszuſtand und des Ge-
etzes vom 1i. 12. 1915 betreffend die Abänderung dieſes Ge
ſetzes, wird im Jntereſſe der öffentlichen Sicherheit verordnet:

Die Benutzung der Zugtiere zu anderen als Dienſt-jahrlen und Fahrten im Intereſſe der Kriegs- und Land-
wirtſchaft iſt verboten; dies gilt insbeſondere ſür Ver-
gnügungsfahrten. Ausnahmen tann auf zuvorigen Antrag
die Ortspolizel ſchriftlich geſtatten.

Die Bekanntmachung gilt nicht für die bisher ſchon be-
zriebenen Lohnfuhrgeſchäfte, ausgenommen die im erſten
Abſatz erwähnten Vergnügungsfahrten

Zuwiderhandlungen werden, ſoweit die beſtehenden Ge-
ſetze keine höhere Freibeitsſtraſe beſtimmen, mit Gefängnis
bis zu einem Jahre beſtraft. Sind mildernde Umſtänd e vorzanden, fo kann auf Haſt vder Gelöſtrafſe bis 1500 Mark
wkannt werben.

Die Bekanntmachung tritt am 15. Juli 1918 in Kraft.
Magdeburg, den 8. Juli 1918.

Der ſtellv. Kommandierende General des IV. Armeekorps:
Sontag Gene ralleutnant.

Freiwillig. Hilfsdienſt.

Die Herren Ausſchußmit-
glieder lade ich zu einer
Mittwoch, den 17. Nu 1918,

abends 8 Uhr, im „Tivoli“

ſtattſindenden

Sitzung
ergebenſt ein. Die Teilnahme
ſämtlicher Herren iſt erwünſcht.

Merſeburg, den 15. Juli 1918
Thiele, Vorſitzender.

Nationalſtiftung
für die Hinterbliebenen

der im Kriege Gefallenen
der Stadt Merſeburg.

Die Herren Vertrauens-
männer werden hiermit zu
einer

17. Juli 1918,Mittwoch, dabds. 81 Uhr, i im Tivoli
ſtattfindenden

Sißung
ergebenſt eingeladen. Die
Herren Bertrauensmänner
werden gebeten, vollzählig zu
erſcheinen und die Nachwei-
ſungen mitzubringen.

Merſeburg, den 15.
hiele.

kröSenschoten,
zum Trocknen geeignet, à v.

55 Pfge., empfiehlt

Emil Wolf.
Bekanntm achung.

Im Anſchluß an die Bekanntmachung vom 27. 5. 1918
b Abwehr Nr. 2329 beſtimme ich, daß die Herausgabe und
der Bertrieb von Adreßbüchern mit Stadtplänen für ſolche
Städte, die außerhalb des „Schutzſtreifens“ liegen, geſtattet find.

Magdeburg, den 10. Juli 1918.
Der ſtellvertretende Kommandierende General.

Sontag, Generalleutnant.
9Vermögensſtand am 31. Dezember 1917.

Aktiva.

Kaſſenbeſtand J 11 364.78 M.Buthaben bei der Gen.Bank:
in lauſender Rechnung 153 203.97 M

Forderungen an Mitglieder
in laufender Rechnung 160 208.02 M.Beteiligungen:
Geſchäftsguthaben bei der Gen 7Banr 2000. M.
Ein z egenkände 1. Mnſen-Konto 3600. M.WertpapiereKonto 2361 920. M.

Summa der Akttva 593 193.61 M.
Paſſiva.

Zeſchäſftsguthaben:
a) verbleibender Mitglieder 11 140
5) ausſcheidender Mitglieder 380. 11620. M.

KReſerven:
a) geſetzlicher Reſervefonds 8 643.56

Betriebsrücklage 1 511.64 5 155.25 M.
90 656.85 M.

482 246 24 M.

Finlagen in laufender RechnungSpareinlagen mit Vndigung öis einſchließlich
3 Monate

Gerwaltungs koſten 12680206 M.Gewinn 1 366.31 M.Sumpn ber Paſſiva b93 193.61 M.

Mitgliederbewegung:
Stan id am Anfang des Geſchäftsjahres 1977: 93.

Ende 95.Der Betrag der 'Geſchäftsguthaben am Anfang
und Ende des Geſchäſtsjahres 1917: 11 140, der Betrag der
Haftſummen 111 400 M.

Dürrenberg, den 21. März 1918.
Läudliche Spar- und Darlehnskaſſe Dürrenberg

e. G. m. b. H.

e M. eKarl Tünzer
Adolf Sehäfers Naohf.

Spezialgeschont

für

Hlerren-Wäsche
T rikotagen, Shlipse.

Wäsche- Anfertigung

in eigenen Arbeitsstuben.,

I

C Merseburg
Entenplan 7 Fernsprecher 259 Entenplan 7

vou nachm.

Merſeburger 6par- u Vanverein,
eingetr. Geno

Die 19. ordentliche

»ſſenſchaft mit beſchr. Haftpflicht.

Generalverſammlung
findet am Mittwoch, den 24. Juli 1918, abends 8' Uhr, im
„Tivoli“ hier ſtatt, zu der die Mitglieder hiermit eingeladen
werden. Geſchäftsbericht und Bilanz können vom 16. Juli
d. J. ab bei dem ſtellvertretenden Vereinskaſſierer, Herrn
Secretär Leibling hier, Weiße Mauer 30, von den Mitgliedern
eingeſehen werden.

TagesOrdnung
1. Geſchäftsbericht;
2. Vorlegung der Bilanz ſowie der Gewinn und Verluſt-

rechnung;
3. Entlaſtung des Vorſtandes
4. Beſchlußfaſſung über Verteilung des Reingewinns;
5. Wahlen.

Merſeburg, den 14. Juli 1918.

Der Vorſtand.
Emil Kleindienſt. Guſtav Kolbe.

i BalerRoßſieiſch- und Fle hwaxenVerkanuſ
findet am 16. Juli 1918

bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße Nr. 4

nachm. 23 e 1001--11001101--1200

45 1201--1300ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be
ſteht nicht.

Merſeburg, den 15. Juli 1918.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.L-A. I 883,/18.

wees Lieht-
lschias, Furunkel, Nerven, Herz, Magen,
Blasenleiden.

Moor-,
Kohlensaurebäder, Bestrahlungen, Vibrationsmassage
Johannisbad, Merseburg, Johannisstr. 10.

1 Minute vom Markt.

üute Heilerfoſge deren
Fichtennadel-, Sauerstoff-,

Fernruf 245.

Gebr. Bethmann
Werksfätten für Wohnungskunst
Halle a, d. S, Große Steinstraße 79-80

laden zur 2wanglosen Besfchtigung
ihrer bodeutend erwelterten

Möbel -Ausstellung
Hervorragende Auswahl vollständäger,
neuzeitlicher Zimmer Einrichtungen

Bekanntmachung.
Spreechstunden in Ange

legenheiten der Fürſorge für
Kriegsbeschädigte finden
im „Oeffentlichen Arbeitsnach-
weis“, Kleine Ritterſtraße Nr.
17, jeden Wochentag vormittags

von 8--12 Uhr ſtatt.
Um Bekanntgabe der offenen

Stellen, auch der nur vorüber
gehenden, wird gebeten.Merſeburg, d. 16. Juni 109165.

Der Arbeits- Ausſchuß
der Kreisfürſorgeſtelle für

Kriegsbeſchädigte.

Getreide Verkauf.
Mittwoch, z 17. Juli d. J.,

Uhr an findetder Verkauf b ca. 25 Mor
gen anſtehender Ernte, an
Ort und Stelle, öffentlich meiſt
bietend gegen Barzahlung ſtatt.

Sammelplatz an der Flur-
grenze SpergauKötzſchen an
der Merſeburg Weißenfelſer-
Chaufſſee bei den 2 großen
Pappeln. Zum Verkauf kom-
men: ca. 10 Morgen Roggen,
5 Morgen Weizen, 5* Morgen
Gerſte und 5 Morgen Hafer.
Jm Auftrage des Beſitzers:

Albert Franke, Auktionator.

Gebrauchte Hoffmannſche

Drillmaſchine,

2 m breit, mit Kleebreitſä-
Apparat, preiswert zu verkauf.
Conr. Neumeiſter Nachf., Lützen

n 24. h

fleidekraut

in Ladgn. v. ca. 60--160 Ztr,
offeriere prompt oder ſpäter
jeder Station.

Hugo MHoelel,
Corbetha-Bhf.

Tel. Amt Dürrenberg Nr. 20.
Suche 1--200 Ztr.

R apsſtrohzu rap

Vertretung
für größ. Bezirk iſt an tüch-
tigen Herrn mit etwas Kapital
zu vergeben. Es handelt ſich
um ein, n. ärztl. Vorſchr. her
geſtelltes geſ. geſch. Präparat,
das enormen Abſatz r

Anfr. unter D.

Teppiche Gardinen Stoffe Kunstgewerbe

Möbliertes Zimmer
zu vermieten

Halleſche Straße 105,

Aufwartung
für kleinen Haushalt (2 Per-
ſonen) zum I. Auguſt geſucht.

Chriſtianenſtraße 5 II, links.

Erfahrenes, ſauberes

ädchen
für Küche u. Haus bei gutem
Lohn zum 1. Auguſt d. Js. ge
ſucht. Zu erfragen in der Exp.
dieſes Blattes.

Einen Arbeiter

oder Arbeitshurſchen

Zeitungsträger
sofort gesucht.Merseburger Jageblait.

an Rudolt Mosse, Buer ſucht J. A. Gaißer,

dorf. Dammſtraße Nr. 8.
Zuuverlässige

Beſchiußfaähigkeit der

Gtadtverordnetenverſammlung
Die ſtädtiſchen Körperſchaften

haben auf Grund des Artikels
2 Ziffer 3 des Kriegsgeſetzes
über die Vereinfachung der
Verwaltung vom 13. Mai 1918
(Preuß. Geſetzſamml. Nr. 16
Seite 54) beſchloſſen, daß die
Stadtveroröneten Verſamm
lung auch beſchlußfähig iſt,wenn mehr als ein Drittel
der Mitglieder zugegen iſt.
Merſeburg, den 15. Juli 1918.

I. 1251/ 15 Der Magiſtrat.
Ausknunftsſtelle

für Frauen u. Mädchen
ſowie Berufsberatung.

Sprechſtunde jeden Dienstag
von 6--7 Uhr nachmittags Karl-
ſtraße 4 im Hof.
Oeutſch-evangel. Frauenbund.

KalserPanorams

Hallesehe Straße
Kaiser-Wilhelmshalle.

Täglich geöffnetvon nachmittag
3 bis 9 Uhr abends.

Dieſe Woche:

Holland.
Tivoli Theater

Merseburg.
Dir.: Art. Dechanmt,

Dienstag, den 16. Juli 1918
abends 8 Uhr:

Ofhello.
Schauſpiel in 5 Aufzügen von

Shakeſpeare.
Schülerkarten zum Preiſe

von: Sperrſitz 1, u. 1. Platz
0,50 Mk., ſind am Sonntag von
11-1 Uhr im Theaterbüro er
hältlich 2. Platz 0,30 Mk. nur
an der Abendkaſſe.

Freitag, den 19. Juli 1918,
abends 8 Uhr:

Novität! NovilttZum erſten Mal!
Schwarzwaldmädel.

Operette in 3 Akt. v. Leon Feſſel.

Grundſtücksverkäufe.

1. Das dem Wiemannſchen
Erben Breiteſtr. Nr. ö gehörige
Hausgrundſtück mit Vorder-
und Hinterhaus, mit Stallge-
bäude und gr. Garten iſt durch
mich zu verkaufen.

2. Ein großes neuerbautes
ſchönes Wohnhaus mit bober
Mietseinnahmen, in fro l.
Straße gelegen bei 30--40 000

Anzahl. ſofort zu verkaufen.

3. Ein Einfamilienhaus in
ſchöner Lage m. Garten und
Toreinfahrt, bei 8--10000
Anzahl. ſof. zu verkaufen und
auch ſof. zu beziehen.

4. Ein Wohnhaus auf den
Neumarkt, in gutem Zuſtandeiſt bei 000 Anzahl ſo-
fort verkäuſlich.

Nähere Auskunft erteilt

Albert Franke,Halleſcheſtraße 27.

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der Kriegs

Unterſtützung erfolgt in nach
ſtehender Reihenfolge:
Dienstag, den 16. Juli 1918.
Liſten Nr.

1-800 von 8--9 Uhr vorm
801--1000

1001--1200 10--11
1201--1400 11-12
1401 1700 12
Mittwoch, den 17. Juli 1018.
Liſten Nr.

1701--2000 von 8--9 Uhr vorm
2001--2200 9--10
3201 2400 102401 el 11

Die Zahlſtelle.
Ausgeküämmtes
Damenhaar

kauft höchſtzahlend

Alfred Kluge,
Bahnhofſtraße 8.

Herausgeber: L. Baltz. Verantwortliche Redaktion, Politik:
Druck und Perlag: tlich in Merſeburg

Oertl. und prov. Teil: B. Klötzing, Sport und Anzeigen: M. Hochheimer.Merſeburoer Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſöm
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Kreisblatt.
Dienstag, den 16. Juli 1918.

e
e

Der Reichskanzler über die belgiſche Frage.

Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt die Nordd. Allg. 2tg.“:
Nach die Ausführungen, die der Reichskanzler vorgeſtern über
die belgiſche Frage gemacht hat, veröſentlicht ſind, iſt aus dem
Reichstage eregt worden, auch die den gleichen Gegenſtandpehwed enden Darſegungen des Kanzlers aus ſeiner Rede vom

11. Juli des Zuſammenhangs wegen bekanntzugeben. Dieſem
Wunſche entſprechend, ergänzen wir unſern Bericht über jene
n Wiedergabe des folgenden, ihr entnommenen Ab

nitts:
Was den Weſten betrifft, meine Herren, ſo ſteht nach wie

szor die belgiſche Frage im Vordergrund. Daß wir nicht dar-
an denken, Belgien dauerndin Beſitz zu nehmen,
das iſt von Anfang des Krieges an unſere Abſicht geweſen.
Dieſer Krieg iſt für uns, wie ich auch am 29. November ſagte,
von Anfang an ein Verteidigungskrieg geweſen und kein Erobe
rungskrieg. Daß wir nach Belgien ein marſchiert
ſind, war eine durch die Kriegsverhältniſſe uns aufgezwun-
gene Rotwendigkeit. Ebenſo war es eine durch den
Krieg uns aufgezwungene Notwendigkeit, Belgien zu okkupieren.
Daß wir in Belgien eine Zivilverwaltung einführten, entſpricht
durchaus der Haager Landkriegsordnung. Dementſprechend
haben wir dort alſo auf allen Gebieten die deutſche Verwaltung
eingeſührt. Jch glaube, daß es nicht zum Nachteil der belgiſchen
Bevölkerung geweſen iſt. Belgien iſt in unſerer Hand das
Fauſtpfand für die künftigen Verhandlungen.
Ein Fauſtpfand bedeutet eine Sicherung gegen gewiſſe Gefahren,
die man dadurch fernhält, daß man dieſes Fauſtpfand in der
Hand hat. Dieſes Fauſtpfand gibt man alſo nur heraus, wenn
dieſe Gefahren beſeitigt ſind. Das Fauſtpfand Belgien bedeutet
alſo nur für uns: Wir müſſen uns in den Friedensbedingungen
dagegen ſichern, daß, wie ich es ſchon früher ausdrückte, Bel
gien nicht wieder ein Vormarſchgebiet für unſere
Feinde wird, nicht nur in militäriſchem Sinne, meine Herren,
ſondern auch in wirtſchaftlich em Snne. Wir müſſen uns
dagegen ſichern, daß wir nicht nach edm Kriege wirtſchaftlich ab
geſchnürt werden. Belgien iſt durch ſeine Verhältniſſe, durch ſeine
Lage, durch ſeine Entwicklung auch durchaus auf Deutſch
land angewieſen. Wenn wir in ein enges Verhältnis
mit Belgien auf wirtſchaftlichem Gebiete treten, ſo iſt das ganz
und gar auch im Jntereſſe von Belgien ſelbſt. Wenn es gelingt,
in wirtſchaftlich enge Beziehungen mit Belgien zu gelangen,
wenn es gelingt, daß wir uns mit Belgien auch über die
politiſchen Fragen verſtändigen, die lebenswichtige
Jntereſfen Deutſchlands berühren, ſo haben wy die beſtimmte
Ausſicht, daß wir darin die beſte Sicherunggegenkünf-
tige Gefahren haben werden, die uns von Belgien aus, be
ziehungsweiſe über Belgien, von England, Frankreich aus, be
drohen könnten. Auch hiermit iſt Staatsſekretär v. Kühlmann
einverſtanden geweſen.

Das Echo der Kanzlerrede im feindlichen Ausland.

Mit hämiſcher Freude hatten unſere Feinde annehmen zu
eönnen, geglaubt, daß es inſolge des Staatsſekretärwechſels in
Berlin zu einem neuen politiſchen Spektakel kommen würde.
Ueber die glatte Entſpannung der vermeintlichen Kriſe iſt man
nun ſichtlich enttäuſcht. Die erwarteten Sturmſzenen im Reichs
tage hätte man doch zu gerne erlebt. Die erſten engliſchen Aeuße
rungen liegen jetzt in einem Reuterauszug vor, der allerdings
endenziös auffriſiert zu ſein ſcheint. Wörtlich zitiert werden nur
„Daily News“ und „Daily Chronicle“.

e

willen nicht zu zweifeln, und ſeine Bedingungen, daß der

Friede nicht zu Deutſchlands Vernichtung führen dürfe, habe ange
ſichts der Erklärung der Entente-Staatsmänner keine Bedeutung.
Seine Aeußerung, daß die Alliierten die erſten Schritte zum Frieden
unternehmen müßten, biete keine unüberwindlichen Schwierigkeiten.
Aber Hertlings Erklärungen, daß Deutſchland bei ſeinem Vertrag
von Breſt-Litowſtk bleibe, zeige, welch eine Kluft noch zwiſchen
ihm und ſeinen Gegnern beſtehe. Deutſchland will nur einen Frie
den durch Feilſchen, die Alliierten aber einen Frieden, der auf
Recht gegründet iſt. Solange Deutſchland ſich weigert, dieſes öffent
liche Recht anzuerkennen, ſolange beſtehe keine Möglichkeit
des Friedens der Verſtändigung.

„Daily Chronicle“ ſagt, daß er lieber Hintze als Kühl-
mann am Auswärtigen Amte Deutſchlands ſehe. Kühlmann
verſuchte, die Alliierten durch Schmeicheleien zum Frieden zu
bringen, um Deutſchland im Oſten freie Hand zu laſſen. Hintze
wird nicht verhehlen, daß er England ſchlagen will.
Hertling aber habe geſagt, daß die Heeresleitung ſeinen Stand-
punkt teilt, das heißt alſo, daß der Friede, den Hertling zu ſchließen
bereit ſei, derſelbe Friede iſt, den die Heeresleitung wünſcht, nachdem
ſie Kühlmann fortgejagt hat, weil er der Meinung war, daß Waffen
gewalt allein den Krieg nicht gewinnen kann.

e 4

Faſt die geſamte Pariſer Preſſe ſchreibt, daß in der letzten
Kanzlerrede ein Manöver zu erblicken ſei, das bezwecken ſoll, die
Entente zu einem Frieden a la Breſt-Litowſtk zu brin-
gen. Der Verſuch könne nicht ernſt genommen werden und
richte ſich durch Anſpielung Hertlings auf die Möglichkeit, geheime
und getrennte Verhandlungen anzubahnen. Jn Wirklichkeit ziele die
Kanzlerrede auf eine Beeinfluſſung der inneren Politik ab. Die ge
ſamte Preſſe hebt gemeinſam die vielſagende Stelle hervor, wo der
Kanzler ſagt, daß der ruſſiſche Frieden um jeden Preis aufrechterhalten
werden würde.

Havas kennzeichnet den Eindruck wie folgt: „Die Pariſer Blät-
ter ſtellen feſt, daß der Reichskanzler Graf Hertling die Partie ge
wonnen hat, daß aber ſeiner Rede ein unzweideutiges Zeichen
der Verlegenheit zwiſchen der Notwendigkeit, Frie-
den zu ſchließen, und dem Beſtreben, das Preſtige des
Großen Hauptquartiers aufrecht zu erhalten, zu erkennen
war.“

Eine italieniſche Stimme.
Lugano, 13. Juli. Ueber die Rede des deutſchen Reichskanzlers

und die Ruhe, die der deutſche Reichstag bewahrt hat, ſind die
italieniſchen Blätter ſehr erbittert.

Der „Corriere della Sera“ ſchreibt einen Artikel darüber, deſſen
erſter Teil nur aus fünf Worten beſteht. Dann folgt die übliche
Behauptung, daß Deutſchland Friedensverhandlungen haben könnte,
ſobald es ſeine Forderungen klar ausdrücke, während man in Wahr-
heit verlangt, daß Deutſchland nicht ſeine Forderungen ausſprechen,
ſondern die Forderungen der Entente zu den ſeinen
mache

Politiſche Rundöſchau
Deutſches Reich

Ein Trenugelöbnis des livländiſchen Landtags
an den Kaiſer.

Berlin, 14. Juli. Der Landtag der Livländiſchen Ritter
und x richtete an den Kaiſer ein Telegramm, in dem
es u. a. heißt:

Nachdem Eure Majeſtät die Bitte unſeres Landes um enge
Angliederung an das große deutſche Vaterland gnädigſt ent
gegenzunehmen geruht haben, hoffen wir vertrauensvoll,an der welihbiſoriſes Aufgabe des deutſchen
Volkes mitarbeiten und ihm im Kampf für Recht, Ehre,
Treue und Sittlichkeit zur Seite treten zu dürſen. Wir geloben
feierlichſt, Gut und Blut für Deutſchlands Größe und Ruhm
freudigſt hingeben zu wollen.

Der Kaiſer ließ darauf dem Landtag folgendes Antwort
telegramm zugehen:

Der Huldigungsgruß und das Treugelöbnis der zum Land
tage vereinten Livländiſchen Ritter- und Landſchaſt ſind mir eine

her Unter dem ſtarken Schutz undzliche Freude geweſen.

ar

Schirm des M utterlandes wird, wie ich zuverſichtlic
pertraue, die gemeinſame zähe und zielbewußte Arbeit durch dieß
harte Zeit zu heller, glücklicher Zukunft führen.

Wilhelm I. R.
Hertlings Ferienaufenthalt in der Nähe

des Hanptquartiers.
Berlin, 13. Juli. Der Reichskanzler be wdie „Voſſ. Ztg.“ hört, ſeinen Sommerurlaub r eh

des Großen Hauptquartiers zu verbringen. Der
Vizekanzler v. Payer bleibt in Berlin bis zur Beendi e
gung der Kanzlexferien, die bis Ende Auguſt währen dürften.

Eine deutſch mexikaniſche Geſellſchaft in München.

München, 14. Juli. Jn München wurde eine deutſch mer
kaniſche Geſellſchaft zur Förderung der kulturellen und wir
ſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Mexik
gegründet. Der Sitz der Geſellſchaft iſt München. Jm ganzen
Reiche ſollen Orts gruppen gebildet werden. Mit der Le
tung iſt einſtweilen der ſchon längere Zeit beſtehende Geſchäfts
ausſchuß betraut, deſſen Vorſitzender der Geheime Hofrat Pro
feſſor Dr. Günther iſt.

Vom Auslande
Wichtige Erklärungen Seidlers und Burians. 2

Wien, 13. Juli. Miniſterpräſident Dr. Seidler wird
die angekündigte Darſtellung des Auswärtigen Amtes über die
auswärtige Lage am Dienstag gleich nach Beginn der
Sitzung des Abgeordnetenhauſes vornehmen. Wie verlautet,
werden die Erklärungen des Grafen Burian nochmals eine
Auslaſſung über die Friedensbereitſchaft der
öſterreichiſchungariſchen Monarchie und ferner eine wichtige Er
klärung über die auſtro-polniſche Frage enthalten.

Verhandlungen Seidlers mit den Parteien.
Wien, 14. Juli. Die geſamte Wiener Preſſe gibt ihrer

Ueberraſchung Ausdruck über die Sonnabend nachmittag plötzlich
erfolgte Berufung der parlamentariſchen Paar
teien zum Miniſterpräſidenten der nach ſeiner Rück
kehr von ſeiner Audienz beim Kaiſer bis in die ſpäten Abend-
ſtunden mit den Parteiführern einzeln unterhandelte.

Die Abſage der Tſchechen an das Haus Habsburg.

Wien, 14. Juli. Die Wiener Blätter melden aus Prag:
Samstag hat die Gründungsſitzung des tſchecho
ſlawiſchen Ausſchuſſes ſtattgefunden, in der
Kramarſch zum Präſidenten gewählt wurde. Der
nationale Ausſchuß beſchloß, einen Aufruf an das tſchechoſla
wiſche Volk zu richten, in dem es heißt:

Die Aufgabe des tſchechoſlawiſchen Volkes liegt in der Arbeit

zur Erreichung des Selbſtbeſtimmungsrechtes in
einem ſelbſtändigen demokratiſchen ſſchechoſlawi
ſchen Staate mit eigener Verwaltung im eigenen Hauſe und unter
eigener Oberherrſchaft.

Bulgariſche Tabakausfuhr nach Neutralien.
Bern, 13. Juli. Wie ich höre, wird Bulgarien im Einver

ſtändnis mit Deutſchland und Oeſterreich- Ungarn vier Mil
lionen Kilogramm Tabak nach der Schweiz und
Hokland ausführen, um den bulgariſchen Deviſenkurs zu
heben. Der Gegenwert macht zirka 80 Millionen Franken aus.
500 000 Kilogramm ſind bereits unterwegs.

(Jn Deutſchland aber raucht man weiter Buchenlaub!)

Die Schlußſitzung des Reichstages.
Verlin, 13. Juli.

Nach Erledigung von Petitionen wird in die dritte
Leſung des Branntweinmonopols eingetreten.
Eine große Reihe von Paragraphen wird ohne weſentliche Aus

Läuternde Jlammen.
Ein Zeitroman von Reinhold Ortmann.

9] (Nachöruck verboten.)Von wohlgeſchulten Kellnern mit unbeweglichen Geſichtern und
antomatenhaft abgemeſſenen Bewegungen bedient, plauderten ſie
während des Mahles heiter und unbefangen von allerlei Dingen,
die keines Lauſchers Ohr zu ſcheuen hatten von Perſönlichkeiten
und Ereigniſſen aus dem Pariſer geſellſchaftlichen Leben, von ge
meinſamen Erinnerungen an die Riviera von luſtigen und pikanten
(panvalgeſchichten aus der Welt, in der man ſich in Wahrheit niemals
zu langweilen ſcheint. Aber als Deſſert und Liköre ſerviert waren,
als die überflüſſig gewordene Bedienung ſich zurückgezogen hatte,
und die erſten duftigen Rauchwölkchen der Zigaretten zur Decke em
porſchwebten, ſagte Komteſſe Hala mit einem tiefen Aufatmen:

„Endlich! Nun will ich von Dir hören, Boris, weshalb Du
mich gerufen haſt.“

„Kannſt Du das fragen, mein Täubchen? Weil ich nicht länger
ohne Dich leben konnte, weil die Sehnſucht mich nach Dir verzehrte.“

„Es wäre wundervoll, wenn es ſich ſo verhielte: aber es iſt leider
gelogen.“

„Bei meiner Ehre
„Schön! Nehmen wir alſo an, daß dies der eine Grund ge-

weſen wäre. Jetzt aber laß mich auch den zweiten erfahren.
Denn daß Du noch einen zweiten hatteſt, wirſt Du wohl nicht

in Abrede ſtellen wollen.“

„Du biſt ebenſo klug als Du ſüß biſt, meine kleine Hala! Alſo
ja: ich brauche Dich. Das Vaterland braucht Dich, und ich bin
gewiß, Du wirſt Dich ſeinem heiligen Dienſt nicht entziehen.“

Sie lachte wieder ihr ſchönes dunkles Lachen. Dann neigte ſie
ſich zu ihm und küßte ihn auf die Wange.

„Wie luſtig Du biſt, wenn Du pathetiſch wirſt, ſchöner Boris!
Das Vaterland Mein Vaterland! Haſt Du denn ganz vergeſſen, daß
ich Polin bin.“

„O ſprechen wir nicht von ſo nebenſächlichen Kleinigkeiten.
Polen und Rußland iſt jetzt alles eins. Die Grafen Blizinski zumal
n ſoweit i mich erinnern kann, immer gute ruſſiſche Patrr
oten.

Sie ſahen ſich an, und nun lachten ſie beide. Komteſſe Hala
griff ich dem mit grünlichem Chartreuſe gefüllten Spitzgläschen und
Retzte die roten Lippen.

Dann lehnte ſie ſich bequem in ihren Stuhl zurück.
„Nun alſo Mütterchen Rußland braucht mich?

ſehr ſchmeichelhaft. Aber es würde mir nicht einfallen, deshalb die
Finger zu rühren. Wenn Du jedoch ſagteſt, daß Du es biſt, der mich
braucht, ja, das wäre vielleicht etwas anderes.“

„Selbſtverſtändlich bin ich es. Du weißt, worin hier meine Auf
gabe beſteht. Der ganze Nachrichtendienſt liegt jetzt in meiner Hand.
Aber ich habe wenig Urſache, mit meinen bisherigen Erfolgen zufrie-
den zu ſein. Und gerade jetzt iſt man in Petersburg ſehr anſpruchs-
voll. Es iſt ſchrecklich, über was man da alles Auskunft haben
möchte.“

„So? Bereitet ſich denn etwas vor?“
Fürſt Repnin zuckte die Achſeln.
„Das hängt ganz davon ab, welche Strömung am Hofe die

Oberhand erhält. Gewinnen die Großfürſten das Ohr des Zaren,
ſo können wir über Nacht den Krieg haben. Vorausgeſetzt natürlich,
daß die lieben Freunde an der Themſe uns nicht im letzten Augenblick
im Stich laſſen.“

„Soll ich Dir was ſagen, mein lieber Boris? Jch glaube
nicht an Euren Krieg. Man liebt es an der Neva, von Zeit zu Zeit
eine drohende Miene aufzuſetzen. Aber wenn dann in Wien oder
gar hier ein wenig mit dem Säbel geraſſelt wird, ſo iſt das verbind-
lichſte Lächeln auf Väterchens Antlitz gleich wieder da.

„Nur daß ſich auch hinter einem verbindlichen Lächeln allerlei
verbergen kann, kluge, kleine Hala! Aber das ſind Dinge, über die
ſich Herr Sſaſſonow graue Haare wachſen laſſen mag, nicht wir beide.
Für mich handelt es fich einzig darum, beſſeres Material zu beſchaffen,
als ich es bisher auftreiben konnte.“

„Und dazu ſoll ich Dir helfen? Aber wie ſoll ich das anfangen?
Hier in Berlin wo ich ſo gut wie gar keine Verbindungen habe.
Warum haſt Du denn da nicht lieber den Papa herkommen laſſen

„Weil er mir blutwenig nützen könnte. Er hat zwar in Wien
ausgezeichnete Dienſte geleiſtet, aber er hat ſich ſchließlich doch ekwas
ſehr blosgeſtellt. Man kennt ihn, und die politiſche Polizei würde
ſofort ein ſcharfes Auge auf ihn haben. Du aber biſt unverdächtig,
namentlich, ſolange Du im Hauſe Deines Onkels lebſt, der ſo aus
gezeichnete Beziehungen hat.“

Mit einer heftigen Bewegung richtete ſich die Gräfin auf.
„Jch ſollte zu dem Kolmsperger gehen? Nein, das darfſt Du

mir nicht zumuten. Dieſer Plebejer fällt mir zu ſehr auf die Ner-

Das iſt

ven.“

„Mir zuliebe ſollteſt Du es tun, mein Täubchen! Und es wird
nicht ſo unerträglich ſein, wie Du Dir's vorſtellſt. Du biſt ja immer
die Königin, ſelbſt wenn es Dir gefällt, Deinen Thron im Hauſe eines
Emporkömmlings aufzuſchlagen.“

„Dank, für die Schmeichelei. Aber ſelbſt, wenn ich es tun wollte
was wäre damit für Dich gewonnen
„Recht viel, wie ich hoffe. Für meine franzöſiſchen Kollegen

iſt das Kolmspergerſche Haus ſchon ſeit Jahren eine reich fließende
Quelle der wertvollſten Jnformationen.“

Hala machte ein ungläubiges Geſicht.
„Das iſt unmöglich. Wie ſollte das zugehen
Repnin rückte näher und dämpfte ſeine Stimme bis zu vorſich

tigſtem Flüſtern herab.
„Vor wenigen Tagen erſt bin ich zufällig dahintergekommen.

Aber mein Gewährsmann iſt unbedingt zuverläſſig. Kennſt Du die
Hausdame des Herrn Kolmsperger?“

„Madame de Bazire? Natürlich kenne ich ſie. Eine ehemalige
Angehörige der Pariſer Lebewelt. Daß mein Onkel ſie nach dem
Tode ſeiner Frau an die Spitze ſeines Hausweſens geſtellt hat, i
ein offener Skandal.“

„Ein ſchlimmerer vielleicht, als er ſich ſelber träumen läßt.
Denn dieſe ausgezeichnete Dame hat niemals aufgehört, eine guh
Patriotin zu ſein. Man weiß auf der franzöſiſchen Botſchaft ihn
Dienſte zu ſchätzen.“

Die Komteſſe ſchlug die Hände zuſammen und lachte laut auf.

„Wirklich? Aber das iſt ja großartig. Und dieſer Kolms
perger ſchenkt ihr ein unbegrenztes Vertrauen. Jch weiß es be
ſtimmt. Sie iſt die einzige, mit der er alle ſeine geſchäftlichen Ange
legenheiten beſpricht, und ſie hat ihn vollſtändig in der Hand.

„Daraus mag ſich es erklären, daß ſie über Dinge unterrichtet
in die ſonſt eine Frau nicht leicht Einblick gewinnt. Dein Onkel
ſeine Hände ja überall. Und da, wo man ſein Geld braucht,
man ihn wohl oder übel in die Geheimniſſe einweihen, die ſonſt
über den geheiligten Bezirk gewiſſer amtlicher Kreiſe
dringen.

Nun ſchüttelte Hala doch den Kopf.
„Und er merkt gar nichts Du hälſt es doch nicht für möglig

daß er ſelbſt

(Fortfetzung folgt.



iſſen der zweiten LefungT Wegen Wohlfahrts und chafts

ellen, im Hammelſprung mit 117 m 119 Stimmen abge
ehnt. Dagegen wird ein Antrag Kreth (Konſ.) zur Beſtim-

mung, nach der 16 Millionen Mark Rückvergütung für Arznei
alkohol feſtgeſetzt werden, dahingehend angenommen, daß den
Krankenkaſſen und den Knappſchaftskrankenkaſſen für jedes Mit
glied und Jahr mindeſtens 60 Pfennig als Rückvergütung zu ge
wälhren ſind.

Das Branntweinmonopol wird hierauf gegen die Stimmen
der Polen und beider ſozialdemokratiſcher Fraktionen ange
nommen.Staatsſebretär Graf Roedern: Mit dieſem Beſchluß ſtehen
wir am Ende einer weittragenden r r Es iſt ganze
Arbeit geleiſtet und dabei ein Neubauder Steuergeſetz-

eb ung errichtet worden, von dem wir Tragfſtigkeit und Halt-
arkeit erwarten. Mit dieſen Geſetzen iſt unſere Anleihenſiche

rung erreicht worden. Sie haben ſich mit dieſer Arbeit den Dank
des Vaterlandes und der verbündeten Regierungen erworben.

Präſident Fehrenbach ſpricht dem Staatsſekretär für ſeine
Worte den Dank des Hauſes aus. Sodann werden Reſte des
Etats erhedigt.

Staatsſekretär Graf Roedern teilt mit, daß im Herbſt
en Beamten Teuerungszulagen gewährt werden

en.
Die Kriegskredite werden hierauf in zweiter und

dritter Leſung (wie von uns bereits mitgeteilt) gegen die Stim-
men der U. S. und bei Stimmenthaltung der Polen ange-
nommen.

Nach Annahme einiger kleiner Vorlagen iſt die Tagesord-
nung erledigt.

Präſident Fehrenbach: Es liegt eine Zeit außerordentlich
anſtrengender Arbeit hinter uns. Die Friedensverträge
mit dem Oſten werden vom Volke im ganzen mit Dankbarkeit
angenommen. Dem Staatsſekretär, deſſen Namen unter dieſen
Verträgen ſteht und der jetzt aus dem Amte geſchieden iſt, ge-
bührt tiefer Dank. Die neuen Steuern wird das Volk opferbereit
u tragen wiſſen. Den äußeren Frieden können wir unſerem
okk nicht bringen! Unſere Schuld iſt es nicht. Unſere Feinde

leben in dem Wahn des Vernichtungswillens gegen
unſer Volk. Dieſer Vernichtungswillen muß zuſchanden gemacht
werden. Wir vertrauen auf Gottes Schutz und auf unſer un
vergleichliches Heer, das uns die Grundlagen zu einem
dauernden Frieden ſchaffen wird.

Der Präſident ſchlägt vor, die nächſte Sitzung am
5. November abßzuhalten, erhält aber die Ermächtigung, ge
gebenenfalls den Reichstag früher zu berufen.

Wen's trifft.“)
So ſchwieg Parteigezänk,
Nun hebt das alte Hadern an,
Noch ſteht er nicht der neue Bau,
Und Jhr greift ſchon mit Axt und Hau'
Des Fundamentes Quadern an.

Deutſch ward das höchſte Wort der Welt;
Drum ſei die Zunge Euch verdorrt,
Die Zunge, die die Tat entehrt!
Der große Sprecher iſt das Schwert,
Dem großen Sprecher laßt das Wort.

Kurt v. Rohrſcheidt.
Wegen eines häßlichen Druckfehlers in der erſten Auf

nahme wiederholt.

Aus Stadt und Amgebung
Die Tätigkeit des Oberverſicherungsamtes Merſeburg.

Nach dem Geſchäftsberichte für das Jahr 1917 iſt die
Tätigkeit des Oberverſicherungsamts im allgemeinen, ge
genüber der Zeit vor dem Kriege, zurückgegangen, namentlich in
Unfallrentenſtreitſachen. Jm Berichtsjahre waren 218 Beſchlußſachen
zu erledigen; von dieſen erledigte der Vorſitzende ohne Zuziehung der
Beiſitzer allein 160 Fälle, wäkrend 27 in mündlicher Verhandlung
entſchieden wurden, die übrigen Flle blieben unerledigt. Von den
im Jahre 1917 eingegangenen 768 (inkl. 126 aus dem Vorjahre)

nommen.
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Spruchſachen wurden 589 erkedigr und der Reſt auf das Jahr 1918
übernommen. Jn 411 Sachen wurde ein Urteil gefällt, die übrigen
wurden durch Vergleich beigelegk' oder ganz zurückgezogen. Die
Spruchausſchüſſe, die aus dem Vorſitzenden, zwei Arbeilgebern und
zwei Vertretern der Verſicherten beſtehen, hielten 20 Sitzungen ab.

Das Oberverſicherungsamt hat gleichzeitig über Renten- und
ähnliche Streitigkeiten von Verſicherten mit der Eiſenbahn-
direktion Halle, die eigene Verſicherungsklaſſen beſitzt, zu ent
ſcheiden. Jm Berichtsjahre lagen hier 38 Streitfälle vor, von denen
30 durch Urteil erledigt wurden. Bei dieſen Streitfällen werden
eigene Beiſitzer aus den Kreniſen der Eiſenbahnangeſtellten geſtellt.

Jm allgemeinen herrſcht noch viel Unklarheit in den Kreiſen der
Verſicherten darüber, in welchen Fällen das Oberverſicherungsamt zu
entſcheiden habe. Wenn man bei Streitfällen in der Krankenverſiche-
rung beim zuſtändigen Verſicherungsamte, in der Unfallverſicherung
bei der betreffenden Berufsgenoſſenſchaft und in der Jnvalidenver-
ſicherung bei der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen-Anhalt kein zu
friedenſtellendes Urteil erzielt, ſo kann man gegen dieſe Entſcheide
Einſpruch beim Oberverſicherungsamte in Merſeburg einlegen.

Bei einem Einbruch
im „Sächſiſchen Hof“ erbeuteten die unermittelten Spitzbuben nach
gründlicher Durchſuchung ſämtlicher Räume etwa 100 Mk. Bar
geld, alte wertvolle Münzen, größere Mengen Zigar-
ren und Zigaretten, eine Kiſte mit Briefmarken, verſchiedene
Liköre ſowie Wertſachen.

Heldentod.

Der Familie des hieſigen Arbeiters Trojak, die drei Söhne
im Felde ſtehen hat, iſt jetzt die amtliche Nachricht zugegangen, daß
ihr jüngſter Sohn, der Musketier Johannes Trojak, den Helden
tod erlitten hat. Der Kompagnieführer widmet dem Helden in dem
Schreiben einen warmen Nachruf. Wie mitgeteilt, wurde der Gefallene
erſt vor einigen Tagen mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet.

Der Freiwillige Hilfsdienſt
hält Mittwoch abend 8 Uhr im „Tivoli“ eine Sitzung ab, zu der die
Teilnahme ſämtlicher Ausſchußmitglieder erwünſcht iſt. Jm Anſchluß
daran findet 824 Uhr gleichfalls im „Tivoli“ eine Sitzung der Na-
tionalſtiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen ſtatt.

Höchſt unerquickliche Szenen

ſpielten ſich am Sonntag nachmittag insbeſondere während der Zeit
von 2 bis 3 Uhr wiederum an der Halteſtelle der Straßenbahn
beim „Tivoli“ ab. Der Verkehr ſtieg gerade in dieſer Stunde ins
Ungeheure, ſo daß die Züge den Anforderungen nicht im entfernteſten
gewachſen waren. Und ſo ſetzte der Kampf um das Mitkommen in
tatſächlich beängſtigender Weiſe ein, wobei es neben Kleiderſchäden
auch geringfügige Verletzungen gab. Als ein Wunder muß es be-
zeichnet werden, daß nicht ernſtere Unfälle zu verzeichnen ſind. Die
Hälfte der Paſſagiere mußte zurückbleiben. Allerdings wurde, wenig-
ſtens um 2,25 Uhr, nur mit einem Anhänger gefahren. Die Direktion
wird aber kaum umhin können, an den folgenden Sonntagen in den
verkehrsſtärkſten Nachmittagsſtunden entweder zwei Anhänger
einzuſtellen oder viertelſtündlich zu verkehren. Es geſchähe
dies ja auch in ihrem eigenen Vorteil. Dieſen Sonnkag wäre das
infolge des Andrangs nach der Halleſchen Radrennbahn erſt recht
nötig geweſen.

Tivoli- Theater und Kammer-Lichtſpiele.
Sonntag abend ſtand das Tivoli-Theater nicht im Zeichen der

ſonſt an Sonntagen gewohnten Fülle. Trotzdem befriedigte der
Beſuch. Es wurde die nette Operette „Der Raſtelbinder“ weiderholt.
Die Rollenbeſetzung wir diejenige der Erſtaufführung, die Darſtellung
die gleich lobenswerte. Das Htuptintereſſe nahm wieder Direktor
Artur Dechant als polniſcher Zwiebeljude Pfefferkorn in Anſpruch.
Mit Befriedigung können können wir diesmal auch von einer ge
ſanglichen Prachtleiſtung berichten. Jn dem ſentimentalen Ab-
ſchiedslied z. V. „Was die Heimat dir geweſen, mein Kind, mein
Kind vergiß es nie“, das den Grundton in der Melodik der reizenden
Operette bildet, übertraf er ſich noch gegenüber der Erſtaufführung
Das Lied mußte da copo geſungen werden.

Die Kammerlichtſpiele vermochten Sonntag abend keine Beſucher
mehr aufzunehmen. Derartige Fülle zeigte das vornehme Lichtbild-
Theater. Bewunderung fand neben den größeren Dramen die wunder-
bare Natur aufnahme aus dem Kaukaſus-Gebirge mit den wil-
den Landſchaftsſzenerien vom Lauf des großen Teroek-Stromes.

Jm Neuen Schützenhauſe
konzertierte Sonntag abend die Kapelle der 36er aus Halle unter
Obermuſikmeiſter Erm lich s Leitung vor zahlreichen Zuhörern.
Das Konzert gewährte, wie ſtets, einen guten Genuß.

Die Gründung eines Reichsverbandes für Damen- und Mädchen
Kleidung

ſoll im Auguſt d. J. in der Berliner Handelskammer ſtatt
finden. Der Aufruf zur Gründung iſt von über 200 Firmen aus allen
Teilen des deutſchen Reiches unterzeichnet, darunter befinden ſich
zahlreiche auf dem Gebiete der Damen- und Mädchen- Kleidung füh-
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mit Rückſicht auf die Jeitverhältniſ zu einem.
verband zuſammenzüſchließen, um gemeinſam vielen Sonder
intereſſen ihres Geſchäftszweiges zu vertreten, da ſolche bisher nut
durch allgemeine Verbände wahrgenommen wurden. neue Ver
band will ſich dem Reichsbund Deutſcher Textildetaikl-
liſten- Verbände anſchließen. Die Zentralſtelle 4 ſich

rende Häuſer. di ndenden Firmen vadon z
n ſe men ch wo

im Büro der Zeikſchrift „Deukſche Konfektion“, Berlin S.

Kuranträge bei den Militärbehörden.
Nach einem Er laß des Kriegsminiſteriums haben die

Bezirtskommandos Anweiſung erhalten, jeden Antrag von Militär
rentenempfängern auf Heilſtättenkuren dem bei jedem ſtellvertr. Ge
neralkommando neu eingerichteten Verſorgungsamt vorzulegen. Da
die Heeresverwaltung grundſätzlich für die Durchführung von Heil-verfahren bei Kriegsbeſchädigten zuſtändig iſt, ſoweit vie Krankheit

oder der Schaden Kriegsfolge iſt, ſind die Kriegsbeſchädigten in jedem
Falle, in dem es ſich um die Durchführung eines Heilverfahrens
gegen ſolche Schäden handelt, an den zuſtändigen Bezirksfeldwebek
hinzuweiſen.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen.
Auszeichnungen.

Schkeuditz, 15. Juli. Der frühere Betriebsleiter der Rexitekt
Geſellſchaft Herr Johannes Butz, Gefreiter in einem Jnfanterie
Regiment an der Weſtfront wurde mit dem Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe
ausgezeichnet.

Querfurt, 15. Juli. Das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe erhieſen
aus dem Kreiſe Querfurt Rektor Sander-Nebra, Leutnant d. Reſ.
im Reſ.-Jnf.Regt. Nr. 203, Leutnant d. Reſ. Meiß ne r-Müchelen,
Unteroffizier Herm. Sil be r-Göhrendorf, Unteroffizier Herm. Jop
pich-Lodersleben.

Viehmarkt.

Teuchern, 15. Juli. d Viehmarkt waren aufgetrieben
77 Saugſchweine, ein Läuferſchwein. Von Saugſchweinen wurden
ne das Paar für 60 Mk. verkauft, während große das Stück 80 M.
koſteten.

Ein Wallach geſtohlen.
Meineweh, 15. Juli. Nachts iſt aus dem Weideſtall des hieſigen

Rittergutes ein 4jähriger brauner Wallach geſtohlen worden.
Der oder die Spitzbuben haben das Schloß an der Tür zerſchlagen
und ſind dann in den Stall eingedrungen und haben von den darin
befindlichen fünf Pferden das beſte entwendet. Die Rittergutsver
waltung hat für Namhaftmachung des Täters eine Belohnung
von 300 Mark ausgeſetzt. Hoffentlich gelingt es, die raffinierten
Spitzbuben dingfeſt zu machen. Spur fährt in Richtung der Kreis
ſtraße TeuchernOſterfeld.

Bullenkörung.
Querfurt, 15. Juli. Bei der Bullenkörung im hieſigen

Kreiſe erhielten nachfolgende Beſitzer von ſolchen Bullen Prämien
für dieſelben: Johannes Magdeburg-Albersroda für einen Jan
rigen Simmentaler 100 Mk. Ernſt Lützkendorf-Leiha für einen 2
jährigen Simmentaler 100 Mk. Otto Hanſe-Schnellroda für einen
2 jährigen Oſtfrieſen 60 Mk.; Albert Schimpf-Ober wünſch für
ein 2jähriges Tieflandrind 60 Mk.; Paul Gerhardt-Ni edereich«
ſt e d t für ein 12jähriges Tieflandrind 40 Mk.
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Zwei Menſchenleben durch Gas getdtet,
München, 15. Juli. Hier wurde in ſeiner Wohnung der Aſſiſtent

der Tierärztlichen Hochſchule König, ſowie ſeine 21jährige Braut,
die Aſſiſtentin Gertrud Dietl, die mit ihm zu ſeinen Eltern ins
Gebirge reiſen wollte, infolge Gasvergiftung tot aufgefun
den. Es handelt ſich um einen Anglücksfall.

Volkswirtſchaft Handel Verkehr.
Zuckerfabrik Körbisdorf.

Körbisdorf, 18. Juli. Das Erträgnis bei dieſem Unter
nehmen iſt nach dem Geſchäftsbericht über 1917-18 (abſchließend
31. März) beträchtlich weniger geworden, und zwar wegen geringe
ren Ertrages der Landwirtſchaft. Bei 4167 Mk. Vortrag aus 1916-17
rwourde ein Bruttogewinn von 628 225 Mk. (i. V. 886 948 Mk.) erzielt,
worunter aus der Zuckerfabrik 419 350 Mk. (411 610 Mk.) ſtammen
aus der Landwirtſchaft nur 199 901 Mk. (454 244 Mk.) An Laſten
hierauf entfallen auf Verluſt auf Bergbau 14 003 Mk., für bezahlte
Zinſen 88 625 Mk. (89 337 Mk.), für Handelsunkoſten 89 234 Mk.
(61 724 Mk.). Zu Abſchreibungen werden 95 334 Mk. (36 613 Mk.)
deſtimmt, wonach als Reingewinn 341028 Mk. (695 469 Mk.)
bleiben. Hieraus ſollen erhalten: die Reſerve 25 264 Mk,, die Talon-
ſteuer 2700 Mk. ferner als Tantiemen der Vorſtand 16 989 Mk.
(23 078 Mk.), der Aufſichtsrat 20 089 Mk. (31 160 Mk.) und die Aktio-
näre 270 000 Mk. als 10 Proz. (13 Proz.) Dividende. Zum
Vortrag auf 1918 bleiben dann 5985 Mk
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Erhöhung der Kichtpreiſe für Klee, Gras, Futter

rüben und Futterkräuterſamen.

Jn der Sitzung der „Offiziellen Preiskommiſſion für
landwirtſchaftliche Sämereien“, die am 21. Juni 1918 im
Miniſterium ſür Landwirtſchaft, Domänen und Forſten ſtatt-
gefunden hat, iſt eine Erhöhung der Richtpreiſe für die nach-
ſtehend aufgeführten Samenarten vereinbart worden. Die
feſtgeſetzten Richtpreiſe ſind am 26. Juni 1918 vom Kriegs-
ernährungsamt genehmigt worden. Es gelten von jetzt ab
ſolgende Richtpreiſe:

Stufe I. Stufe II. Stufe III. Stuſfe IV.
Höchſteinz Höchſt 23Höch Ag verkaufs kanfspreis ehe

verkaufs- preis für 50 kg is 48preis für 50 kg der Händler ur 50 kgfür 50 kg der Händler vonHändlern der8 an Händler zum Verkauf Händler
an zum an Händler vonVer Verkauf und beim Produan Einkauf vombraucher Berbraucher Auslande genten

1. Schafſchwingel 115, 100, 88, 80,
2. Engl. Raygras 196, 176, 160, 150,8. Jtal. Raygras 196, 176, 160, 150,4. Weſterwoldiſches

Raygras 196, 176, 160, 150,5. Wieſenſchwingel 196, 176, 160, 150,6. Knaulgras 196, 176, 160, 150,7. Jnkarnatklee 196, 176, 160, 150,
Berlin, den 3. Juli 1918.

Rohmaterialſtelle des Landwirtſchaftsminiſteriums.

Veröffentlicht.

Merſeburg, den 18. Juli 1918.

Der Königliche Landrat.
Fr. 4092 K. W. J. B.; von Gron x W

Bekanntmachung.
Die Preisſtelle der Provinzialkarkoffelſtelle hat den

E r zeugerhöchſtpreis für den Zentner Frühkartoffeln, welcher
laut Bekanntmachung vom 27. März 1918 vom 1. Juli d. Js.
ab auf 10 Mark feſtgeſetzt worden war, vom 21. Juli d. Js.
ab auf 9 Mark feſtgeſetzt.

Magdeburg, den 11. Fuli 1918.
Der Vorſitzende der Provinzialkartoffelſtelle.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 13. Juli 1918.

Der Königliche Landrat.
J.-Nr. 4931 K. W. J. B.: v. Gron e.

Bekanntmachting
betreffend Abgabe kriegsunbrauchbarer Pferde

Mit dem Herannahen der Ernte und im Hinblick auf
die nachfolgende beſonders arbeitsreiche Zeit des Herbſtes
mehren ſich die Nachſfragen nach Pferden bei der Landwirt
ſchaftskammer in übermäßigem Umfange.

Da nun Tauſende von Geſuchen vorliegen, die von den
Behörden als dringlich beſcheinigt ſind und da der Kammer
Pferde in den letzten Monaten nur ganz geringfügiger Zahl
und z. T. ſchlechter Qualität überwieſen wurden, ſo kann
mit der Berückſichtigung neuer Geſuche zunächſt nicht mehr
gerechnet werden.

Alle ſchriftlichen und mündlichen Rückfragen bei der
Kammer ſind daher zwecklos und vermehren nur unnütz die
kaum noch zu bewältigende Schreibarbeit.

Wir werden den Zeitpunkt bekanntgeben, ſobald die
dringenöſten Notfälle nur einigermaßen befriedigt find, und
uns in ſtärkerem Maße Pferde zur Verteilung zugehen.

Jedenfalls bitten wir dringend, bis dahin keine weiteren
Geſuche einzureichen. Wir werden wegen Mangel an Zeit
und an Beamten derartige Nachfragen bis auf weiteres un
beantwortet laſſen.

Landwirtſchaftskammer Halle a. S.
Ver öffentlicht mit dem Bemerken, daß Anträge auf Ab

gabe kriegsunbrauchbarer Pferde nutzlos und bis auf Wei-
teres weder hier noch bei der Landwirtſchaftskammer einzu
reichen ſind.

Merſeburg, den 11. Juli 1018.
Der

J. Nr. 12531 1.
liche Lanudrat.

J. V von Pro ve.
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Bekanntmachnug. Kirchliche Nachrich
Die Fettmenge für die Woche Donmt. G e tran t: der Lehrer,

vom 14. bis 20. Juli 1918 wird Leutnant d. Reſ. Hans Span-
hiermit auf die gewöhnlichen genberg m. Fr. Charlotte geb.
Fettmarken auf Ziegner. Beerdigt: der40 Gramm Nieter Julius Weidemann,
auf alle Zuſatzfettmarken auf der Sekundaner Wolf Gero

50 Gramm von Gersdorff, der Gefreite
feſtgeſetzt. Walter Krehahn und der Land

W rerene 9 e cceeees h he J e e h Aeaea neF e e t er

Der Königliche Landrat.
J. V. v. Grone.

Ausgabe der Butter
am Sonnabend, d. 20. Juli 1918.

Abgabe der Marken bis Don-
nerstag abend.

Es werden zugeteilt: auf
jede Kreisfettmarke 40 Gramm
Butter zum Preiſe von 26 Pfg.
und auf jede Zuſatzfettmarke
(mit dem Aufdruck K, S und 09)
50 Gramm Butter zum Preiſe
von 831 Pfg.
Merſeburg, den 15. Juli 1918.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

Amtliche Annahme und
Verkaufsſtelle

für getragene Bekleidung
Merſeburg, Karlſtraße 4,

Fernſprecher 65091.

Mittwoch, den 17. Juli 1918,
vormittags 9--12 Uhr

Annahmetag.
M. 1220/18. Der Magiſtrat.
Landwirt, Kriegsbeſchädigter,

28 od. vermögend, gr. Figur,
möchte mit vermö j. Dame
vom Lande in efwechſel
treten zwecks ſpäterer

Moeira t.Off. unter B. T. 99 po
lasernd Merſeburg.

Merſeburg, den 13. Juli 1918. ſturmmann Walter Kögler.
Stadt. Getauft: Paul,

Herbert, Werner, S. d. Schlei
fers Paul Weiſing, Hermann
Werner, S. d. Schmied Herm.
Hamel. Getraut: Der Ge-
freite Albert Pfeiffer mit
Margarethe Frida geb. Lip-
pold. Beerdigt: die T. de
Jnvalid Meier, die T. d.
Schneidermſtrs. Heſſe, der Jn
valid Pötſch.

Alteuburg. Getauft: Kurt,
Helmut S. d. Maurers Buſch
Hermann, Werner, S. d.
Kraftwagenführers Becher.
Beerdigt: Der Kutſcher
Karl Jantke, der Kupferſchmief
Hermann Buchheiſter, der
Mechaniker Guſtav König.

Neumarkt. Getauft: Heinz
Werner ein unehel. Sohn.
Beerdigt: die Ehefrau des
Technikers Walter Dittmann

Kauf-Geſuch!
In der Nähe von Merſeburtz

oder Corbetha wird ein

Einfamiltenhans

zu kaufen geſucht.
e
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